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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp- Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Sonnabend den 12, September. 


In lan d- 


Berlin den 9. September. Se. Königl. Hoheit 
der Kronprinz iſt aus Pommern hier einigetroffen, 


Breslau den 7. September. Am heutigen 
Morgen iſt der größte Theil der hieſigen Garniſon 
ausgeruͤckt, um in der Gegend von Trebnitz unter 
dem Befehl Sr. Excellenz des Herrn Diviſions-CEom⸗ 
mandeurs, General-Lieutenant Freiherrn Hiller v. 
Gärtringen, acht Tage hindurch Felddienſt⸗ 
Uebungen vorzunehmen. 


us Ia n 


K a ß an d 


St. Petersburg, den 18. (30.) Auguſt. Am 
14. Auguſt (Donnerſtag) hatte der Hr. General 
von Dornberg, außerordentlicher Geſandter und bes 
vollmächtigter Miniſter Sr. Großbrittanniſchen 
Majeſtaͤt des Königs von Hannover, nach der 
Rückkehr auf ſeinen Poſten, die Ehre, Ihrer Maj. 
der Kaiſerin im Pallaſte auf der Inſel Jelagin, 
vorgeſtellt zu werden. Darauf empfingen Ihre 
Kaſſerliche Maj. folgende Perſonen: die Gemahlin 


des Großbrittanniſchen Miniſters in Perſien, M. 


Macdonald, den Hrn, Grafen von Pinieux, Kam- 
merjunker des Koͤnigs von Frankreich, Herrn von 
Chabaud⸗Latour, Ingenieurkapitain, beide in Fran⸗ 
zoͤſiſchen Dienſten, Lord Harry Vany, Hrn. Wil⸗ 
mot, die HH. Mundy und Chrampton, angeſtellt 
bei der Engliſchen Gefandſchaft; die HH. Dowe 
und Ray, Amerikaniſche Reiſende; den Baron v. 
Rehauſen, Schwedifch⸗Norwegiſchen Legationsſe⸗ 
cretaͤr; Hrn, von Perez, Spaniſchen Legations⸗ 
ſecretair, den Prinzen San Giacomo Dendice, Ne⸗ 
3 Reiſenden. 
Allerhöchſtes Manifeft, 

Der Krieg, den Wir zur Sicherſtellung der mehr 
als einmal verletzten Rechte Unferes Reiches, ges 
gen die Ottomaniſche Pforte führen, wird durch 
den Segen des Allerhoͤchſten auf allen Seiten von 
dem glaͤnzendſten Erfolge gekroͤnt; allein wegen 
ver Hartnäckigkeit, mit welcher der Feind alle Frie⸗ 
densvorſchlaͤge, die ihm beim Ausbruche der Feind⸗ 
ſeligkeiten und fpäter mehrmals gemacht worden 
find, zurückweiſt, ſehen Wir bis jetzt noch nicht 
das Ende derſelben voraus. - 

Indem Wir daher fuͤr unerläßlich erachten, daß 
der in unſerer aktiven Armee erlittene Verluſt er⸗ 
ſetzt und der gewoͤhnliche Ausfall in den uͤbrigen 
Truppen des Reichs ergaͤnzt werde, befehlen Wir 


hiermit: 
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1) Es ſollen im ganzen Reiche, Gruſien und 
Beſſarabien ausgenommen, von fuͤnfhundert Mann, 
drei Rekruten erhoben werden. 

2) Die Stellung der in den Goubernements 


Cherßon, Jekaterinoßlaw, Poltawa, Kiew, Podo= - 


lien und in der Slobodiſchen Ukraine, noch ruͤck⸗ 
ſtändigen halben Rekrutenzahl von der 92ſten Re⸗ 
krutirung, ſoll, wegen der in Unſerm Manifeſte 
vom ar, Auguſt 1828 ausgeſprochenen Urſachen 
und in Ruückſicht der neuen in dieſem laufenden 
Jahre gelieferten Troßknechte für die aktive Armee, 
für künftige Rekrutenhebungen aufgeſchoben werden. 
3) Die Hebung der jetzt ausgeſchriebenen Re⸗ 
kruten ſoll nach Grundlage der beſtebenden Geſetze 
und nach den Verfügungen des beſondern, zugleich 
mit gegenwärtigem Manifefte an den Dirlgirenden 
Senat erlaſſenen, Ukas geſchehen. In demſelben 
haben wir unter andern befohlen, daß zur moͤg⸗ 
lichſten Erleichterung für Unſere lieben getreuen 
Unterthanen, die Beſtimmung des Maaßes nur 
nach der ſtrengen Nothwendigkeit, und die Erhe⸗ 
bung der Gelder fur die Equipirung nach den Preis 
ſen der vorigen Rekrutirung ohne alle Erhohung 
derſelben geſchehen ſollen. Gegeben auf der Inſel 
Jelagin am 10. Auguſt, im Jahre 1829 nach der 
Geburt Chriſti und im vierten Unſrer 1 
Das Original ift von Seiner Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt Hoͤchſteigenhuͤndig unterzeichnet: 
Hi 8 er Nikolaus. 
Die durch obiges Manifeſt ausgeſchriebene Re⸗ 
krutenhebung ſoll auf folgende Weiſe geſchehen: 
1) Die Hebung beginnt mit dem 1. November die⸗ 
ſes Jahres und iſt unfehlbar im Laufe zweier Mo⸗ 
nate zu beendigen. 2) Der dirigirende Senat wird 
die noͤthigen Maaßregeln ergreifen, damit alle von 
den vorigen Rekrutirungen noch wicht geſtellten Nez 
kruten, bis zum beſtimmten Termin eingeliefert 
werden. 3) Die zu ſtellenden Rekruten durfen 
nicht jünger als 18 und nicht Alter als 35 Jahr 
ſeyn; auch dürfen keine unter 2 Arſchin 3 Werſchok 
angenommen werden. Was die etwanigen koͤrper⸗ 
lichen Fehler betrifft, ſo ſoll in Hinſicht ihrer nach 
den bel der letzten Rekrutenhebung beobachteten Nez 
geln verfahren werden. 4) In den Gouverne⸗ 
ments⸗ und Kreisſtädten ſollen die Rekruten nach 
getroffener Uebereinkunft der Civilgouverneure mit 
den Gouvernements⸗Adelsmarſchaͤllen angenommen 
werden, 5) Rekrutenquittungen dürfen ebenfalls 
eingereicht werden. 6) Zur Equipirung der Rekru⸗ 
ten haben diejenigen, die fie fielen, für jeden Mann 


43 Rubel zu entrichten. 7) Statt des für jeden 
Rekruten zu liefernden Proviantes in Natura, ſol⸗ 
len die Rekrutenſteller denſelben in Gelde nach dem 
Maaßſtabe entrichten, wie in jedem Gouvernement 
zur Zeit der Rekrutirung die Preiſe ſtehen. 8) He— 
bräer find als Rekruten genau jo anzunehmen, wie 
es im Ukas vom 20. Auguſt 1827 und in den mit 
demſelben herausgegebenen Vorſchriften verordnet 
worden iſt. 9) Die militariſchen Maaßregeln find 
dem Dirigirenden des Generalſtabes Seiner Maj. 
des Kaiſers übertragen worden, fo wie die Sorge 
für die pünktliche Rekrutirung überhaupt und ihre 
Beendigung in der vorgeſchriebenen Zeit, dem diri⸗ 


girenden Senate auferlegt wird. 


Au den Dirigirenden des Generalſtabes Seiner 
Mojeftät des Kaiſers, General Adjutanten Grafen 
Tſcherniſchew iſt Folgendes erlaſſen: ! 
„Indem Wir durch ein am heutigen Tage erlaffes 
nes Manifeſt eine Rekrutenhebung von 3 Mann 
auf fuͤnfhundert ausſchreiben, befehlen Wir Ihnen 
folgende hierbei noͤthige militaͤriſche Vorkehrungen 
zu treffen: 1) Von den zu hebenden Rekruten 
ſollen dem Seeminiſterium ſoviel zur Komplettirung 
der Flotten abgegeben werden, als Wir zu dieſem 
Zwecke beſtimmt haben. 2) Alle übrigen Rekruten 
ſind, den Ihnen von Uns gegebenen Befehlen ge⸗ 
mäß, in den Armeen zu vertheilen. 3) Hinſicht— 
lich der Equipirung der Rekruten ſoll nach dem 
Beiſpiel der letzten Rekrutirung verfahren werden.“ 


Nachrichten vom Kriegs-Schauplatz. 


(Aus dem Oeſterr. Beob.) Ein durch außeror— 
dentliche Gelegenheit an Se. Excelleuz den Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Botſchafter am hieſigen Hofe, Bailli 
von Tatisſcheff angelangtes Schreiben des Ober— 
befehlshabers der zweiten Armee, General Grafen 
Diebitſch, meldet: 

Im Eski⸗Serai (alten Serail) von Adria⸗ 
nopel, den 20. Auguſt 1829. 
w € 7 

„Ich habe das Vergnügen, Ihnen zu melden, 
daß heute um 9 Uhr Morgens die ſiegreichen Trup— 
pen des Kaiſers die Stadt Adrianopel, ohne 
Schwertſtreich, beſetzt haben.“ 

„Die ganze muſelmanniſche Bevölkerung bleibt 
daſelbſt unter unſerm Schutze.“ 

Der Wallachiſche Kurier vom 21. Auguſt enthält 
folgende zwei, in Buchareſt bekannt gemachte, Kriegs⸗ 
berichte: 

„Der Oberſt Govoroff, Kommandant der Beſaz⸗ 
lung von Magura, hat am 13. (25.) Juli das feind⸗ 
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liche Lager am Fluſſe Osma (der ſich bei Nikopoli in 
die 2575 ergießt) uͤberfallen, und ſelbes volftandig 
zerſtoͤrt.“ 

„Dieſe glänzende Waffenthat iſt folgendermaaßen 
ausgeführt worden; 160 Freiwillige, unter Kom⸗ 
mando des Hauptmauns Askenoff, haben, nachdem 
ſie vor Tages Anbruch uͤber die Donau geſetzt, und 
das ſteile Ufer dieſes Stromes erklettert hatten, das 
feindliche Lager umringt, und ſtuͤrzten ſich, ohne es 
nen Schuß zu thun, mit gefälltem Bajonet auf das⸗ 
ſelbe. Die Türken, 400 an der Zahl, unverſehens 
angegriffen, ſetzten Anfangs einen hartnäckigen Wi⸗ 
derſtand entgegen; allein von unſeren Tapfern ges 
worfen, mußten ſie, mit Hinterlaſſang von mehr 
als hundert Todten auf dem Schlachtſelde, bald die 


Flucht ergreifen, 2 Fahnen und 40 Gefangene ſind 


die Trophäen dieſer Waffenthat.“ PER 

„Die Gefangenen, Succurs von Rikopoli her ers 
wartend, ſuchten zu entkommen. Dieſe Kühnheit 
koſtete allen, nur zwei ausgenommen, das Leben.“ 


„In der Nacht vom k. auf den 2. (13. auf den 
14) Auguſt iſt die Beſatzung von Nikopoli, durch 
Truppen aus Siſtow verſtaͤrkt, auf das linke Do⸗ 
nau-Ufer hinüber gegangen, in der Abſicht, ſich Tur⸗ 
nus durch einen Ueberfall zu bemeiſtern.“ 

„Die Feſtigkeit und gute Dispoſition des Oberſten 
Govoroff vereitelten das Unternehmen des Feindes, 
welcher ſich, nachdem er ohne Erfolg verſucht hatte, 
ſich eines vorgeſchobenen Werkes zu bemächtigen, 
begnuͤgte, Turnu eiazuſchließen. Der General 
Stegmann, von der Gefahr, welche dieſer Feſtung 
drohte, benachrichtiget, detachirte von Magura eini⸗ 
ge Truppen; allein der Feind hielt nicht für rathſam, 
fie zu erwarten, und ging eiligſt über die Donau zu— 
rück, nachdem er ein kleines Detaſchement zu Kalé 
gelaſſen hatte, welches im Nu von den Jaͤgern des 
ſiebenten Regiments, trotz dem Feuer von Nikopoli 
delogirt wurde.“ f 

„Man ſieht aus der Zahl von Verwundeten und 
Todten, welche der Feind auf dem von ihm occupir: 
ten Terrain gelaſſen hat, daß ſein Verluſt ſehr bedeu⸗ 
tend ſeyn mußte.“ 


Nachrichten vom abgeſonderten Kauka⸗ 


ſiſchen Corps, vom 18. Juli. 

Der Oberbefehlshaber des abgeſonderten Kaukaſi⸗ 
ſchen Corps berichtet Sr. Maj. dem Kaiſer, daß der 
Feind kein Unternehmen wagt. — Die ſchwachen 
Ueberreſte ſeines in kleinen Partheien zerſtreuten, 
aller Communikation beraubten Heeres denken nicht 


1 


daran, unſere Truppen zu überfallen; fie verſtecken 
ſich im Gegentheil ſorgfaltig ar . ae 
ausgeſchickten Rekognoscirungs-Abtheilungen, und 
berauben uad verheeren unterdeſſen die Käufer und 
Dörfer der friedlichen Einwohner, ohne Unterſchied 
der Religion. ELLE | 

Die Gefahren, denen auf diefe Weiſe die um Er⸗ 
zerum liegenden Sandſhaks durch ihre eigenen Trup⸗ 
pen ausgeſetzt ſind, und mehr noch die ſtrenge Ges 
rechtigkeit und milde Behandlung der Einwohner in 
den uns unterworfenen Städten und Provinzen der 
Aſiatiſchen Tuͤrkei, machen uns immer mehr die 
Vorgeſetzten und Befehlshaber jener Sandſhaks ge⸗ 
neigt und wir ſehen ſie einen nach dem andern ſich 
uns unterwerfen und um Schutz bitten. Bis zum 
17. Juni hatten fi) alle Sandſhaks vom Paſchalik 

rzerum, zwei der entfernteſten allein ausgenom— 
men, uns gutwillig ergeben, und befanden ſich ſchon 
in unſerer Gewalt, Die chriſtlichen Einwohner, die 
von den Tuͤrken fortgeſchleppt worden waren, und 
ſelbſt die Mohamedaner, die ſich bei der Annäherung 
unferer Truppen geflüchtet hatten, kehren haufen— 
weiſe von allen Seiten zu ihren vorigen Wohnungen 
zuruck; unſere Truppen finden bei ihnen einen freunde + 
lichen Empfang und Ueberfluß an Lebensmittelu, 
und genießen alle Vortheile des Handels und der! 
wieder auflebenden Induſtrie. b 

Zugleich mit dieſen Nachrichten haben Se. Maj. 
der Kaiſer vom Grafen Paskewitſch-Erivanski fol⸗ 
genden detaillirten Bericht erhalten, über einen Ver- 
ſuch des Paſcha von Van auf die Feſtung Bajazet, 
welcher aber von unſern tapfern Truppen unter 
dem Befehl des Generalmajors Popow gluͤcklich zu⸗ 
ruͤckgeſchlagen worden iſt: h 

Schon zu Anfang des Monats Juni ward es 
durch die Berichte unfrer Kundſchafter bekannt, daß 
der Paſcha von Van ſich rüſte, um Bajazet zu uͤber⸗ 
fallen; indem ich hiervon den Generalmajor Popow 
unterrichtete, ſetzte ich ihn durch Ertheilung der nds 
thigen Juſtruktionen in den Stand, den Angriff des 
Feindes abzuſchlagen. 

Am 17. Juni näherte ſich der Paſcha von Van, 
Angeſichts unfrer Vorpoſten, dem Dorfe Kaſtejel, 
welches etwa 20 Werſt von Bajazet entfernt ift, 
und ſchlug daſelbſt fein Lager auf. Unfere Kunde 
ſchafter berichteten, daß er gegen 9000 Mann In- 
fanterie und 5000 Mann Kavallerie ſtark fei, 12 Ka- 
nonen und 2 Morſer habe. Am 18. Morgens ging 
eine Abtheilung ſeiner Kavallerie, etwa 2000 Mann 
ſtark, Über den Berg Aladach und näherte ſich der 


Macht der Türken zu beſtimmen ſuchen. 
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Stabt auf 12 Werſt, wahrſcheinlich um dieſelbe zu 
rekognosciren; als ſie aber ein Koſakenregiment er⸗ 
blickte, welches zu demſelben Ende die Stadt ver⸗ 
laſſen hatte, zog fie ſich in ihr Lager zurück. 

Am 19. beorderte Generalmajor Popow eine Ko⸗ 
ſaken⸗Parthei gegen das feindliche Lager; es ſollte 
ſich demſelben fo piel als möglich nähern und die 
Allein die 
feindliche Kavallerie erlaubte dem Detaſchement 
nicht, dieſem Befehle nachzukommen; fie rückte 
namlich in uͤberlegener Macht gegen unſere Koſaken 

eran und ndthigte fie, ſich zuruͤck zu ziehen. Hierauf 
beſetzten die Türken auch Diejenigen Punkte, auf 
welchen bis dahin unfere Vorpoſten geſtanden hat⸗ 
ten und am 20. begann der Paſcha ſeine Attake auf 
die Stadt, 

um 5 Uhr Morgens wurden unfre äußern Wa⸗ 
chen von den Türken angegriffen, die ſich von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten her der Stadt in großer Anzahl 
naͤherten. Generalmajor Popow ſchickte ihnen das 
Koſakenregiment Schamſchew entgegen, welches ſich 
mit ihnen fogleich in ein Gefecht einließ, Ne mehr 


als 5 Stunden aufhielt und ihre Reiterei mehrmals 


warf. Da die Türken ſich immer mehr und mehr 
verſtaͤrkten, wurden fie den Koſaken ſichtbar übers 
legen, daher beorderte Generalmajor Popow ihnen 
zwei Infanterie-Compagnien zu Hülfe, mit dem 
Befehl, daß, von dieſen Letztern gedeckt, die Koſa⸗ 
ken ſich zurückziehen ſollten. Dieſes geſchah vor der 
bſtlichen Batterie. Zu gleicher Zeit erſchien der Feind 
in großen Maſſen auf den Hoͤhen vor einer andern 
Batterie, die rothe genannt, und auf der Abend⸗ 
ſeite der Stadt nach der Gegend des Dorfes Sans 
giſor; indeß zeigte der Erfolg, daß dieſe Bewegung 


nur in der Abſicht geſchehen war, um die wahren. 


Angriffe zu decken, die der Feind um Mittag auf 
die oͤſtliche Batterie machte. 

Zu dieſem Endzwecke poſtirte der Paſcha ſeine ganze 
Artillerie. auf den der Batterie gegewüber liegenden 
Anhöhen, beſetzte mit 2000 Mann Jufanterie die 
unzugänglichen Felſen, die ſich auf dieſer Seite an 
die Stadt lehnen und richtete von hier aus ſein Feuer 
gegen unſere Truppen ſowohl von der Seite her, 
als auch im Rüden, Unter dem Schutze dieſes 
Feuers ging die übrige Tuͤrkiſche Infanterie zum 
Sturme gegen die dͤſtliche Batterie. In Bajazeth 
machten die Bewohner des Tatariſchen Stadtvier⸗ 
tels, als fie die Türken heran rücken ſahen, mit ih⸗ 
nen ſogleich gemeinſchaftliche Sache und richteten 
aus ihren Haͤuſeen ein heftiges Musketenfeuer gegen 


„ 


unſere Soldaten. Unterdeſſen koncentrirte Generals 
Major Popow alle Truppen, die er bei ſich hatte, 
die Reſerveu nicht ausgenommen, ließ ſogar das 
Koſakenregiment abjigen und ſtellte ſich dem Feinde 
mit ſeiner ganzen Macht entgegen. Es erfolgte ein 
überaus hartuaͤckiges und blutiges Treffen, allein 
die viermal ſtärkern Türken bemaͤchtigten ſich der 
Batterie, indem fie die Unſrigen zuruͤckdraͤngten; 
dieſe ſammelten ſich indeß wieder und eroberten aufs 
neue die Batterie, die in dem dreiſtündigen hitzigen 
Gefechte viermal verloren und wieder erobert ward, 
Der Kampf dauerte bis in die Nacht; die Zahl uns 
ſerer Truppen verminderte ſich unaufhörlich, und 
ſchon hatten wir an 300 Mann Todte und Ver⸗ 


wundete, als der vom Generalmajor Popow vers 


ſammelte Kriegsrath, wegen unſrer geringen Vers 
theidigungsmittel beſchloß, die öſtliche Batterie aufe 
zugeben und nur drei Punkte zu behaupten; nehm⸗ 
lich das alte Schloß, das neue Schloß und die ro⸗ 
she Batterie mit den daran ſtoßenden Anhöhen. 
Ja Folge dieſes Beſchluſſes ward in der Nacht die 
Sufanterie und Artillerie auf dieſen Punkt fo aufge⸗ 
ſtellt, daß fie das von den Türken eingenommene 
Tatariſche Stadtviertel und den Weg ihres Rüͤckzu— 
ges beherrſchen konnte; um aber den Feind die Nacht 
über von allen weitern Uaternehmungen abzuhalten 
mußten unſere Schützen aus mehreren Käufern, in 
der Nähe der oͤſtlichen Batterie, ein beftändiges Mus⸗ 
ketenfeuer unterhalten. Mit Tagesgabruch ſchickte 
Generalmajor Popow einen Theil des Naſcheburg⸗ 
ſchen Jufauterieregimentes ab, um die Anhöhe ge— 
5 der rothen Batterie zu beſetzen, wo der 
Feind ſich verjiärfte, Dieſer Auftrag ward in der 
größten Eile und mit vieler Eutſchloſſenheit ausge⸗ 
führt, Zu gleicher Zeit wurde das Tatariſche Vier⸗ 
tel durch 12 Kanonen beſchoſſen, welches Feuer bis 
17 Uhr fortgefegt ward. Mehr als 3 Stunden hiel⸗ 
ten ſich die Türken hartnäckig, nachdem aber viele 
Haͤuſer durch unfere Artillerie niedergeſchmettert was 
xen und der Feind nur wenige ſichere Zufluchtsbrter 
übrig behalten batte, fing er allmählig an, das 
Viertel zu 17 und ſich in die Thuͤrme und 
Blockhaͤuſer der östlichen Batterie zu flüchten. Den 
erſten Eindruck des Schreckens benutzend, ſchickte 
Generalmajor Popow die Scharfſchuͤtzen des Naſche⸗ 
burgſchen nebſt zwei Compagnien des Regimentes 
Koslow ab, um die Türken aus der dftlichen Yattes 
rie völlig zu vertreiben. Die Unfrigen griffen hier⸗ 
auf den Feind mit ſo vielem Nachdrucke an, daß er 
augenblicklich gendthigt war, auch die Batterie im 
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Stiche zu laſſen und fi) um 12 Uhr zurückzuziehen. 
Noch einen Verſuch machten die Türken, ſich der 
Stadt zu bemächtigen; nachdem fie ſich auf den Ans 
hoͤhen gegenüber der dſtlichen Batterie an 6000 M. 
ſtark geſammelt hatten, ſtürzten fie mit der größe: 
ſten Wuth und lautem Geſchrei auf die Stadt los, 
allein von unſerer ganzen Artillerie begrüßt, die von 
drei Seiten ein Kreuzfeuer bildete, machten fic plöß: 
lich Halt, geriethen in Verwirrung und wandten 
um. An Verfolgung des Feindes konnte man nicht 
denken, denn der vierte Theil der kleinen Beſatzung 
war gefallen oder verwundet, und der Reſt, durch 
Anſtrengung und Zaſtuͤndiges Fechten, im höchſten 
Grade abgemattet. a F 

In dieſer denkwürdigen Schlacht haben die Trup⸗ 
pen Ew. Kaiſerl. Mojeſtaͤt eine unerſchütterliche 
Tapferkeit und Standhaftigkeit bewieſen; nicht nur 
die Infanterie, die ſtets ein bewundernswerthes 
Muſter der Unerſchrockenheit gegeben hat, ſondern 
auch ſelbſt die Koſaken, die abgeſeſſen waren, ſchlu⸗ 
gen ſi h ausgezeichnet und gaben an Muth und Fe⸗ 
ſtigkeit dem Fußvolke nichts nach; ſaͤmmtliche Offi⸗ 
ziere, die in der Linie ſtanden, haben Wunden oder 
Kontufionen erhalten. Wir verloren an dieſem Ta⸗ 
ge au Todten: vier Oberofſiziere und 75 Gemeine; 
verwundet wurden: der Generalmajor Panjutin, 2 
Staabsoffiziere, 10 Oberoffiziere, 290 Soldaten; 


ſchwere Contuſionen erhielten: 1 Staabsoffizier, 7 


Oberoffiziere, 16 Soldaten; der Feind ließ über 400 
Leichname auf dem Platze, ſein ganzer Verluſt er⸗ 
ſtreckte ſich auf 2000 Todte. 

Nach dieſem letzten zuruͤckgeſchlagenen Angriff zog 
ſich der Feind 9 Werft weit zurück und ſchlug ſein 
Lager auf der Oſtſeite der Stadt auf. 

Am 22. näherten ſich Tuͤrkiſche Reiterhaufen der 
Stadt von verſchiedenen Seiten; wurden aber durch 
die Wirkung unſerer Artillerie zurückgewieſen; es 
gelang ihnen blos, während dieſer Zeit einiges Vieh 
der Landleute zu erbeuten. 

Am 23. beſetzte der Feind ſaͤmmtliche, die Stadt 
umgebenden Anboͤhen, und blieb übrigens unthaͤtig. 
Dieſes war iudeſſen ein falſches Mandvre, um ſei⸗ 
nen Ruͤckzug zu maskiren; denn die Türken gingen 
an dieſem Tage in ihr altes Lager bei dem Dorfe 
Kas niela. 

Am 24. zeigten ſich wieder zahlreiche Haufen um 


die Stadt, wurden aber durch unſere Artillerie ab- 


gehalten und zogen ſich zurück. 
Am 25. langten die aus Gruſien nach Bajazet 
gehenden Rekruten im Dorfe Karabuli, unweit Ba⸗ 


jazet, an. Der Paſcha von Van ſchickte ein Ka⸗ 
vallerie⸗Detaſchement von 5000 Mann aus, um 
ihnen den Weg abzuſchneiden; allein der General- 
Major Popow, der dieſes erfuhr, detaſchirte drei 
Compagnien Infanterie, 300 Koſaken und 1 Kano⸗ 
ne unter Unführung des Obriſten Borowski, den 
Rekruten entgegen. Den Türken gelang es nicht, 
die Vereinigung abzuſchneiden, die Rekruten ſtießen 
zu unſerm Detaſchement und der Feind entfloh. 
Am 26. kamen Tuͤrkiſche Reiterhaufen, wahre 
ſcheinlich um zu plündern, auf jene Seite des Aras 
rat bis zum Araxes und uͤberfielen die dortigen Ars 
menier, die aus dem Sandſhak von Bajazet ſich 
zu uns heribergefiedelt haben. 
Am 28., 29. und 30. umkreiſ te der Feind täͤg⸗ 
lich die Stadt, ſtand bis zu Mittage und ging dar⸗ 
auf ins Lager zurück, bis zuletzt die Nachricht von 
der totalen Niederlage des Hahki-Paſcha und des 
Seraskiers, ſowie von der Einnahme Erzerums, ihn 
erreichte und den Paſcha von Van ndthigte, ſich 
ſchleunigſt von Bajazet zurückzuziehen, um feine 
eigenen Lande zu vertheidigen, wie ich ſolches Ew. 
Kaiſerl. Maj. unterthänigft zu berichten das Gluck 


gehabt habe. 
werten 


Der Oeſterreichiſche Beobachter vom 5. Sepkbr. 
enthaͤlt Folgendes: 

„Nachrichten aus Konſtantinopel vom 17. Au⸗ 
guſt zufolge iſt die Pforte den Haupt⸗Beſtimmun⸗ 
gen des Traktats vom 6. Juli beigetreten, und hat, 
durch die vereinten Vorſtellungen der Miſſtonen von 
England, Frankreich, Oeſterreich und Preußen bes 
wogen, dem Großweſir den Befehl ertheilt, Be- 
pollmächtigte an den General Diebitfch zur unver⸗ 
zuͤglichen Eröffnung einer Friedens-Unterhandlung 
. er 

inem in der Allgemeinen Zeitung befindlichen 
Schreiben aus Konſtantinopel 7 10. Auguſt zu⸗ 
folge ſoll die Art, wie die Uebertragung des Sand⸗ 
ſchak Scherifs von Therapia nach Ramis⸗Tſchiftlik 
geſchehen iſt (indem nämlich, wie wir gemeldet has 
ben, der Sultan in einem Wagen fuhr und die 
Fahne vor ſich hertragen ließ), alle Moslems er⸗ 
bittert haben, indem ſie ſolche als eine nie geſehene 
und unziemliche Neuerung betrachten. Man hörte 
auf den Straßen ſagen: „Beſſer wäre es, er ginge 
zu Fuß zur Armee, ſtatt ſich hier wiegen zu laſſen. “ 

In andern (ebenfalls von der Allgemeinen Zeie 
tung mitgetheilten Nachrichten heißt es: „Der all⸗ 
gemeine Aufſtand der Bewohner des Strandgebir⸗ 
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die Pforte, wo Mohamedaner und Chris 
den Wa e Bien den Gehorſam verweigern, 
ſoll von einem alten Anhänger der Janitſcharen ges 
leitet werden, und dürfte die gefaͤhrlichſten Folgen 
haben.“ , rien Fe 
Nachrichten aus Griechenland. i 
(Fortſetzung der abgebrochenen Eroͤffuungsrede des 
Präſidenten Grafen Capodiſtrias an die Repraͤſen⸗ 
tanten der Griechiſchen Nationalverſammlung.) 
Das Lager Ibrahim Paſcha's beſcheerte uns die 
Peſt; fie verbreitete ſich nach den Jaſeln von Spez⸗ 
zia und Hydra, nach Poros und andern Provinzen 
von Moreg. Die Nation ging auch durch dieſe 
neue Prüfung mit dem edlen Muthe und der bewun⸗ 
derndwärdigen Hingebung, die fie. aus zeichnen, und 
kaͤmpfte auch dieſe neue Gefahr nieder. Obwohl 
die Sanitäts⸗Cordons unuͤberſteigliche Schwierigkei— 
ten darboten, ſo ward deſſenungeachtet die innere 
Organiſation der Provinzen geregelt. Die Demoge⸗ 
ronten, die außerordentlichen Commiſſaike und die 
proviſoriſchen Gouverneurs wurden eingeführt; des⸗ 
gleichen auch Sanitaͤts⸗Aaſtalten, Hafen-Comman⸗ 
do's, Stadtpolizeien eerichtet, und die Zellſtatten 
geordnet. In derſelben Epoche, und im Augen⸗ 
blicke, da unſere Geldeinkuͤnfte erſchoͤpft waren, fen: 
dete die goͤttliche Vorſehung uns Tröſtungen. JJ. 
MM. der König von Frankreich und der Kaiſer von 
Rußland geruhten, uns baare Geld⸗Subſidien zu 
gewähren. Die von Frankreich ward von einem di⸗ 
plomatiſchen Agenten begleitet, welcher bei der Grie⸗ 
chiſchen Regierung refidiren ſollte. Was wir alſo 
hofften, als wir am Rettungsaltar der verbündeten 
Fürſten die Een e darbrachten, bes 
n in Erfüllung zu gehen. : 
u de realifirten fich auch durch die 
großſinnige Mitwirkung des Adm. Codrington. Dies 
ſer edle Freund der Griech. Angelegenheiten bewirkte 
in Alexandria die Räumung des Peloponneſes von 
den Aegyp. Truppen, während die Franz. Erpedition 
durch Bewirkung ihrer Landung auf der Halbinſel, 
die letzte Hand au das Werk ihrer Befreiung legte. 
Aus den Feſtungen Meſſeniens und Achaſas zogen 
die Muſelmaͤnner wirklich ab, und die Einwohner 
jener Gegenden, ſo viele ihrer ſo lange nach ſchweren 
Leiden überleben konnten, bezogen endlich wieder die 
Trummer und Eindden ihres geliebten Vaterlandes. 
Dieſe hinterließ ihnen nämlich der Feind anſtatt der 
Städte, der Dörfer und der wohlbebauten fruchtba⸗ 
ren Felder, die er bei ſeinem Einbruche beſetzt hatte. 


Dank der Gegenwart der Franz. Truppen, Dank ih⸗ 


ermangeln. 


ren Anſtrengungen und Kämpfen, Dank dem Beis 
ſtande, welchen dieſe Armee überall reichlich ausgoß, 
wo fie. lagerte; dieſe Provinzen faugen ſich an zu 
erholen; die Feſtungen von Koron, Modon, Nava⸗ 
rin und Patras erheben ſich, wie durch ein Wunder, 
wieder aus ihren Trümmern, und ſind bereits in ſi⸗ 
cherem und wehrhaftem Stande. Im November 
drohte die wieder, in der Provinz Calavrita, erſchie⸗ 
nene Peſt der Halbiaſel eine zweite Kataſtrophe; 
aber die Franz, Krieger verließen, auf die erſte Auf⸗ 
forderung ihres berühmten Anfuͤhrers, ihre Milis 
tärquartiere, und indem fie, unter den Befehlen des 
Gen, Higonet, inmitten vieler Entbehrungen und 
Gefahren einen Sanitaͤts⸗Kordon bildeten, und der 
Menge Unglücklichen Lebensmittel und Kleidung zus 
kommen ließen, rotteten ſie in wenig Tagen den 
Saamen der furchtbaren Seuche aue. Die Franz. 
Armee ſtand im Peloponnes. Die Kontinental⸗ 
Griechen, in der Erwartung, fie die Granzen von 
Morea überſchreiten zu ſehen, richteten ihre dieafäls 
lige Geſinnung an uns, und wir hofften fe verwirke 
licht zu ſehen, weil uns die diplomatiſche Akte (das 
Protokoll vom 16. Nov. 1828) unbekannt war, die 
über dieſe Sache anders verfügte, Während ſich 
indeß dieſe Expedition anſchickte, das Land zu vers 
laſſen, das ſie wieder aufleben machte, erhizlten wir 
neue Beweiſe der Freigebigkeit Karls X. Se. M. ge⸗ 
währt uns fortwaͤhrende Geldhuͤlfe, und die Franz. 
Armee laͤßt Beſatzungen in den Feſtungen Meffes 
niens, und giebt uns koſtbare Elemente, um der 
Organiſation unſerer regulären Truppen die Entwik⸗ 
kelung und den Zuſammenhang zu geben, deren ſie 
Aber die Wohlthaten Sr. M. des Kö⸗ 
nigs von Frankreich beſchraͤnken ſich nicht darauf; 
er befiehlt, und die Ungluͤcklichen, die als Sklaven 
nach Aegyptenland waren abgeführt worden, erhiel⸗ 
ten ihre Freiheit und ihr Vaterland wieder. Eine 
Kommiſſion, beſtehend aus Gelehrten des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtituts, und aus Kuͤnſtlern, iſt abge⸗ 
ſchickt worden, um das klaſſiſche Land der Griechen 
zu durchforſchen. Dieſe Männer nun werden ſich 
mit Unterſuchungen beſchaͤftigen, die auf Alterthums⸗ 
kunde, Geographie, Künfte und Wiſſenſchaften Ber 
zug haben, und unſer Vaterland wird die Fruͤchte 
ihrer koſtbaren Bemühungen genießen. Die Repraͤ⸗ 
ſentanten der verbuͤndeten Fuͤrſten kamen im Septem⸗ 
ber nach Poros, und wir wurden aufgefordert, ih⸗ 
nen die noͤthigen Aufklaͤrungen uber die Fragen zu 
geben, welche die verbündeten Mächte im Begriffe 
waren, in Folge der Artikel des Londoner Vertrages 
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zu entſcheiden. Wir erfüllten dieſe unſere Pflicht, 
immer vor Augen habend die Inſtruktionen und Wei⸗ 
ſungen, welche die Verſammlung von Epidaurus 
ihrer diplomatiſchen Kommiſſion gegeben hatte, und 
uns nach denfelden Weiſungen richtend, ſo viel von 
uns abhing. — Se. M. der Kaiſer von Rußland, 
und darauf Se. M. der König von Großbritanien, 
beehrten gleichfalls Griechenland durch Abſendung 
ihrer diplomatiſchen Agenten nach dem Sitze der Re⸗ 
gierung von Griechenland. Im Herbſte des letzten 
Jahres begann die Londoner Konferenz von Neuem 
ihre Arbeiten. Das Protokoll vom 16. November 
ward unterſchrieben. Aber dieſer Akt wurde uns 
nicht offiziell mitgetheilt. Dies war jedoch nicht der 
Fall in Hinſicht des Protokolls vom 22. März des 
laufenden Jahres. Es werden Euch alle Mitthei⸗ 
lungen bekannt gemacht werden, die über dieſe gro⸗ 
ßen und wichtigen Intereſſen der Griech. Regierung 
zugekommen ſind, und ich hege die Hoffnung, daß 
Ihr die Mittheilungen gutheißen werdet, die auch 
wir unfrerſeits der Gerechtigkeit der verbündeten Mon⸗ 
archen vorgelegt haben. Ihr werdet ſehen, daß wir 
danach ſtrebten, uns nicht von den Grundſaͤtzen zu 
entfernen, welche die National-Verſammmlung von 
Epidaurus leiteten, ohne jedoch dabei auch die zu 
überfehen, welche eine nothwendige Folge find der 
Stellung Griechenlands in Bezug auf ſich ſelbſt, und 
in Bezug zu den vermittelnden Mächten und der Ot⸗ 
toman. Pforte. Der Vertrag vom 6. Juli ſpricht 
beſtimmt und ausdrücklich von dieſer Stellung, da⸗ 
her die gegenwärtigen Unterhandlungen zum Zwecke 
haben, dieſe Stellung definitiv feſtzuſetzen. Wir 
halten es für uͤberfluͤſſig, zu Euch von den Urſachen 
zu ſprechen, welche die ganze Vollziehung der von 
den National⸗Verſammtungen zu Epidaurus, Aſtros 
und Troezen dekrelitten Geſetze unmöglich machten, 
Wir glauben auch, daß dieſelben Urſachen fortdau⸗ 
ern werden, fo lange offizielle Verträge nicht den 
Landesumfang von Griechenland und die Verhälts 
niſſe feiner Regierung zu den vermittelnden Muͤchten 
und zu der Oktom. Pforte beſtimmt haben werden. 
So lange dieſes nicht geſchehen iſt, koͤnnen wir, uns 
ſers Erachtens, nur proviſoriſch die innere Ordnung 
regeln, durch gerechte und ſtrenge Maaßregeln die 
Rechte ſichern, welche die Bürger um den Preis ih⸗ 
res Blutes erworben haben, und uns mit der Revi⸗ 
ſion unſerer Fundamentalgeſetze beſchaͤftigen, indem 
wir die Lehren der Erfahrung gewiſſenhaft benutzen. 
Dieſe Betrachtungen diktirten alle proviſoriſche Mes 
glements, welche das Gauze der Kandlungen der ges 


genwärtigen Regierung ausmachen. Der Staats⸗ 
ſekretaͤr wird fie, Euch alle zu Eurem Gebrauche uͤder⸗ 
geben, wenn Ihr ſie verlangen werdet. Der ge⸗ 
richtliche Theil (der Staatsverwaltung) beginnt kaum 
organiſirt zu werden, und wir haben, nach Uebere 
ſteigung zahlreicher Schwierigkeiten, fo gut wir 
konnten, den Wuͤnſchen entſprochen, welche die Pros 
vinzen der Reihe nach oft laut werden ließen. Auch 
ſprechen dieſe bereits ihren Dank auf eine Weiſe aus 
die dem Charakter der Griechen Ehre macht. Eine 


große Anzahl von Rechtsſtreiten iſt zu voller Zufrie⸗ 


denheit beider ſtreitenden Parteien beigelegt worden, 
ohne daß die Gerichte verbietende und hindernde 
Mittel anwenden mußten. Doch giebt es unter dies 
ſen Rechtsfaͤllen einige, die eigene Beſtimmungen 
erheiſchen. Wir haben ein Reglement uͤber die ala 
ten Schulden erlaſſen. Es giebt aber noch andere 
Reglements, die Ihr vielleicht für eben fo nothwen⸗ 
dig finden werdet. Die Kirche haͤt viel gelitten, 
durch die langen Leiden der Nation; unſere Pflicht 
war es, uns vor Allem einen genauen Begriff von 
ihrem gegenwärtigen Zuſtande zu verſchaffen. Da⸗ 
zu ward die geiſtliche Kommiſſſon errichtet, deren 
Berichten wir entgegen ſehen. Seit unſerer Ankunft 
in Griechenland beſchaͤftigten wir uns mit der großen 
Anzahl von Griechenkindern, die das Elend und der 
Ruin dem Müßiggang und dem Verderben überlie⸗ 
fert hatten. Das Waiſenhaus auf Aegina enthält 
deren bereits 300, und die Schulen des gegenfeitigen 
Unterrichts, welche in verſchiedenen Provinzen ers 
richtet wurden, gewaͤhren bereits mehr als 6000 
Kindern den Nutzen des Elementar-Unterrichts. Eis 
ne Normal- und Muſterſchule wird auf Aegina orga⸗ 
niſirt werden. In dieſer Schule werden Schüler ge⸗ 
bildet werden, fähig die der Nation noͤthige Methode 
des gegenſeitigen Unterrichts zu lehren. Wir hoffen, 
mit Gottes Hülfe, und der Unterſtuͤtzung der edlen 
Griechenfreunde, jeder Provinz und jedem Dorfe 
den Vortheil der Elementar⸗Schulen zu verſchaffen. 
Iſt einmal dieſe Baſis auf feſtem Grund gelegt, 
88 wird es die Pflicht der Regierung ſeyn, ohne 
erzug Central⸗Schulen in verſchiedenen Provinzen 
des Staates zu errichten, wo die durch den gegenſei⸗ 
tigen Unterricht vollendeten Schuler höheren Unters 
richt in der Literatur, und den Künften und Wiſſen⸗ 
ſchaften werden erhalten konnen. Eine militaͤriſche 
Central⸗Schule iſt bereits errichtet in Napoli, unter 
der Leitung eines wuͤrdigen und eifrigen Chefs; dieſe 
Schule verſpricht uns unbezweifelt glückliche Erfolge, 
Dieſes Inſtitut bildet einen Theil des Korps der 
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iech. regul. Truppen; der vor Kurzem mir zuge: 
e des Oberſten Heideck, welcher bis⸗ 
her dieſe Anſtalt leitete, wird Euch bekannt machen, 
was bisber bewirkt worden, und was noch zu thun 
übrig iſt, um unſern regulären Truppen, und der 
Organisation aller auf die Feſtungen ſich beziehenden 
Dienſtzweige, die ihnen ſchlechterdings nothwendige 
Aus dehnung und Verbindung zu geben. enn For 
zugleich dieſen Bericht, dann die von der Generalin: 
tendanz uns zugekommenen Berichte, und die von 
uns angefügten Bemerkungen werdet eingeſehen ha⸗ 
ben, fo werdet Ihr den gegenwartigen Stand des 
National⸗Militärs, und die Maaßregeln beurtheilen 
konnen, die genommen werden müffen, um ein ange⸗ 
meſſenes und zuträgliches Loos den Bürgern zu ſi⸗ 
chern, welche gedient haben und dienen werden, ſei 
es zu Lande oder zur See, und um der Armee und 
der Marine eine Verfaſſung zu geben, im Verhaͤlt⸗ 
niß zu den Finanzen und der Stellung Griechenlands. 
So wohl die Armee als die Flotte haben bereits ihre 
Pflicht gethan, ſo daß die Nation beiden dieſelben 
Beweiſe des Dankes ſchuldig iſt, fuͤr die Anftrenguns 
en zu Gunften der Provinzen des Staates, deren 
die Türken von Neuem ſich bemaͤchtigt hatten, indem 
ſie die allgemeine Verlegenheit zu ihrem Vortheile 
benutzten. Dieſe Provinzen ſtehen heute unter dem 
Schatten der Fahne des Kreuzes. Die göttliche Vor⸗ 
fehung und die Menſchenliebe der verbinderen Fürs 
en werden ſie gewiß 1155 A daß ſie wieder 
ihre langjaͤhrigen Leiden zurückfallen. 
BRENNEN (Die Fortſetzung folgt.) 


wor th g e l. 


Folgende Erklärung hat der Marquis von Bars 

bacena „an die getreuen Unterthanen Ihrer Maj. 

der Königin von Portugal, Donna Maria II.“, 
am Bord der Fregatte „Imperatriz“ erlaſſen: 


Im Begriffe, den beſtimmten Befehl zu erfül⸗ 
alien 5 Kaiſer, mein erhabener Herr, in 
ſeiner Eigenſchaft als Vater und Vormund Ihrer 
Majeſtaͤt Donna Maria II., regierenden Königin 
von Portugal, mir zu ertheilen geruht hat, indem 
Er mir auftrug, Dieſelbe zu Ihm zu geleiten, iſt 
es zugleich meine Pflicht, den mir gewordenen rs 
fiructionen gemäß, die Abſichten Sr. Kaiſerl. Mas 
jeſtät allen getreuen Unterthanen der Königin kund 
zu thun, damit dieſe daraus die wahren Motwe 
des Kaiſerlichen Entſchluſſes kennen lernen und we⸗ 
der durch unbegruͤndete Furcht noch durch boshafte 


Einfluͤſterungen getäuſcht werden. — Die Trennung 
Ihrer Allergetreueſten Majeſtaͤt von Ihrem erha⸗ 
benen Vater war die nothwendige Folge Ihrer Er— 
hebung auf den Thron von Portugal. Ihre Lan⸗ 
dung in England und Ihr einſtweiliger Aufenthalt 
in den Staaten Ihres aͤlteſten Allüürten ward durch 
die gehäffige Uſurpation Ihrer Krone veranlaßt; 
eine Uſurpation, die mit dem Bruche der heiligſten 
Eidſchwüre, zur Schande bei allen Regierungen 
und Voͤlkern beider Welten, verbunden war. — 
Die Rückkehr Ihrer Maj. in den Schooß Ihrer 
Familie iſt eine nothwendige Folge des Kampfes, 
der leider zwiſchen der Legitimität und der Ufurpas 
tion ſtattfindet. Das väterliche Herz Sr. Kaiſerl. 
Maj. hegt nun das Verlangen, ſelber der Huter 
und Vertheidiger der Koͤniglichen Tochter zu ſeyn, 


fo lange die jetzigen Umftände fortdauern und bis 


zu dem erwuͤnſchten Augenblick, der die Königin 
Maria II. auf den Thron erheben wird, zu welchem 
der Himmel ſie beſtimmt hat. — Weit daher ent⸗ 
fernt davon, die Sache Seiner geliebten Tochter 
zu verlaſſen, beharrt vielmehr Se. Kaiſerl. Ma]. 
in dem unerſchuͤtterlichen Entſchluſſe, fie zu bes 
ſchuͤtzen und ſich niemals in einen Vergleich mit 
dem Uſurpator einzulaſſen. — Welches aber auch 
immer die Schwierigkeiten und Hinderniſſe ſeyn 
moͤgen, die den Erfolg einer Sache der Ehre, Ge— 
rechtigkeit und Legiimität verzögern: muͤſſen doch 
die Uaterthanen Ihrer Maj. in dem glorreichen 
Kampfe, zu dem fie berufen find, niemals nach laſ⸗ 
fen, denn die Gerechtigkeit ihrer Sache ſichert ihnen 
den Sieg zu. Sollten aber einige Flüchtlinge, 
während der Kampf noch waͤhrt, einen Zufluchtes 
ort in Braſilien demjenigen vorziehen, welchen eis 
nige Europaͤiſche Mächte ihnen geftattet haben, fo 
mögen fie ſicher ſeyn, ihn zu finden, und kann ich 
ihnen, auf ausdrücklichen Befehl des Kaiſers, mei— 
nes Herrn, die Verſicherung ertheilen, daß ihrer in 
Brafilien eine fo vollſtaͤndige Gaſtfreiheit wartet, 
wie fie ihnen mit ſolchem Rechte gebührt, ſowohl 
ihres unverdienten Unglücks, als der Treue wegen, 
die fie gegen die erhabenen Perſonen Ihrer Majes 
ftäten, des Königs Don Pedro IV, und der Könie 
gin Donna Maria II., bewährten, 

Am Bord der Fregatte „Imperatriz“ bei Ports⸗ 
mouth, am 27. Auguſt 1829. 

Marquis von Barbacena.“ 


(Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nro. 73. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 12. September 1829.) 


————— ——— —-ã——5— — — — — — — — 


Fr anker e i ch. 

Paris den 1. September. Vorgeſtern nach der 
Meſſe ertheilten Se. Maj. dem Königl, Baierſchen 
Geſandten eine Privat-Audienz, und präfidirten 
darauf in einem Miniſter-Rathe, welchem auch der 
Dauphin beiwohnte, der ſo eben von Cherbourg 
zurückgekehrt war. = A 
Das Journal des Debats ſagt mit Bezug auf die 
Europaiſchen Verhaͤltniſſe: „Alles geſchleht Jetzt 
fo, als wenn es kein Frankreich in Europa gabe, 
und dies iſt auch ganz natürlich, weil wir feit drei 
Wochen fo gut wie gar kein Miniſterſum haben. 
So kann es aber in Zukunft nicht bleiben. Die 
Vorſehung hat in ihrem Zorne ihre Blicke nicht 


ganz von Frankreich wegwenden kdunen; es iſt 
nur die letzte Strafe, die ſie uns auferlegt. Noch 
ein Sturm, und der Hafen wird ſichtbar.“ 
Die Oppoſitions⸗Blätter wollen wiſſen, daß von 
dem Juſtiz⸗Miniſterium an ſämmtliche General⸗ 
Prokuratoren ein confidenzielles Rundſchreiben er⸗ 
gangen fei, in welchem dieſelben aufgefordert wers 
den, Verichte über die Redakteure der couſtitutio⸗ 
nellen Blätter und deren Corteſpondenten ein: 
zureichen. 5 

Madame Catalani iſt von ihrer Reiſe durch Eng⸗ 
land und Irland hierher zu ihrer Familie zuruͤck⸗ 
gekehrt; ſie beabſichtigt, wie man vernimmt, im 
nächſten Winter ein großes Concert zum Beſten 
der hieſigen Armen zu geben. 

Die Eatlaſſungen und Abdankungen dauern fort. 
Herr Lancy, Chef der Abtheilung der ſchoͤnen Kün⸗ 


fie im Minifterium des Innern; Hr. Grille, bei⸗ 


geordneter Chef der nämlichen Abtheilung; Herr 
Coupart, Chef des Büreau's der Theater; Hr. Du⸗ 
but und Hr. Patry, Chefs der Abtheilung der all⸗ 
gemeinen Verwaltung, und Hr. Turgot, Chef des 
Büreau’d der Armenverwaltung, haben ihre Stelle 
niedergelegt. — Es iſt ſo weit gekommen, bemerkt 
der Meſſager, daß man die Büͤreaubeamten, Vor⸗ 
ſteher wie Gehuͤlfen, in ganzen Schaaren von dan⸗ 
nen ziehen ſieht. i 
Der Großſiegelbewahrer hat am 28. v. M. zuerſt 
im Staatsrathe präſidirt. Allgemein, ſagt die 
Quotidienne, hat man das Talent anerkannt, von 
dem er in dieſer Sitzung eine Probe ablegte. 
Als charakteriſtiſche Merkmale 


der Zuͤgelloſigkeit 


der Zeit, worin wir leben, hebt di 

Umſtand hervor, daß die vor Gericht N 
Blätter, das Journal des Debats und der Figaro 
es gewagt, andern Tags ihre Richter anzugreifen. 
Dies Symptom, fagt fie, if bedenklich, und vers 
dient die e 3 

Im Journal des Debats lieſt man die 5 
„Es giebt zwei Royalismen, einen feldes a 
einen wahren. Ju dieſem Augenblick iſt der falſche 
Royalismus beim Miniſterium und der wahre wird 
zum Gefaͤngniß verdammt. Geduld, das kann 
nicht lange Zeit ſo verbleiben!“ — Demnach wär 
re, bemerkt die Gazette zu dieſer Stelle, der Ro- 
yalismus des Hrn. v. Polignac der falſche, und der ' 
des Herrn Bertin der wahre! € 

Am 26. Auguſt wurde zu Lille die dem Herzog 
von Berry auf dem Place du Concert errichtete 
Bildſaͤule feierlich eingeweiht. . 

Nach dem Messager wird die bisherige, in ſpa⸗ 

niſcher Sprache geſchriebene Zeitung von Bayonne 
„innen wenigen Wochen aufhören, und an ihrer 
Stelle ein neues, in franzoͤſiſcher und fpanifcher 
Sprache zugleich abgefaßtes, und in liberalen 
Geiſte redigirtes Journal daſelbſt ausgegeben. 

Der Messager des Chambres iſt durch Hrn. Bos 
hain, Eigenthümer- des Figaro, gekauft worden 
und der Figaro ſcheint beſtimmt zu ſeyn, mit ihm 
deen Abends zu erſcheinen. 

comte de Chateaubriand hat feine Ent 

als Botſchafter beim heil. Stuhl 1 120 5 
holten. Herr Keratry drückt im Courrier frangais 
fein Wohlgefallen an dieſem Schritte aus und überz 
haͤuft den Ex, Ambaſſadeur mit Lobeserhebungen. 
Die Gazette meint, es habe Hrn, v. Chateaubriand 
nichts mehr gefehlt, als noch von den Volkstribu⸗ 
nen gerühmt und als eine der Stutzen der Faktion 
in die Liſten des Comité-Directeur eingetragen zu 
werden. N 

Alle engliſchen und franzöſiſchen Journale haden 
von einem Wablgeſetzentwurf geſprochen, wornach 


das Alter der Zulaßbarkeit in der Deputirtenkam⸗ 


mer herabgeſetzt, die Zahl der von den großen Kol⸗ 
legien gewählten Deputirten aber vermehrt werden 
ſolle. Auch will man die Patentſteuer abſchaffen. 
Unſere Weingartenbeſitzer leiden ſehr durch ihre und 
durch die Schuld der Umſtaͤnde. Es wurden ſeit 
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i ihe von Jahren übermaͤßig viel Reben an⸗ 
ne und mehrere Jahre des Ueberfluſſes ka⸗ 
men hinzu, das Uebermaaß der Erzeugung noch 
u vermehren. Sie ſchrieben der Weinauflage allein 
alle Schuld zu, und forderten mit großem Geſchrei 
deren Abſchaffung. Das letzte Miniſtertum wollte 
dies nicht bewilligen, die jetzigen Miniſter ſcheinen 
nachgiebiger ſeyn zu wollen. Zuerſt fragt ſich, wie 
der doppelte Ausfall, der durch die Abſchaffung der 
Wein⸗ und Patentſteuer entftände, gedeckt werden 
ſollte. — Man will die Schuldentilgung abſchaffen, 
und es machen wie in England, wo Feine ſpeziellen 
Tilgungs fonds mehr beſtehen. Unſere Tilgung be⸗ 
läuft ſich gegenwartig durch den Spezialfond und 
durch die Rente, die er bereits eingeloͤſt hat, auf 

illionen. 

. die Kaiſerin von Braſilien hat ſich am 
24. d. M. Abends 11 Uhr in Oſtende eingeſchifft. 

Das Journal du Commerce theilt folgendes 
Schreiben aus Gibraltar vom 9. Auguſt mit: 

„Mehrere ausgewanderte Spanier, die ſich feit 
langen Jahren bier befinden, erhalten täglich die 
Gaade, in ihr Vaterland zurückkehren zu duͤrfen. 
Unter den Begnadigten ſind der Obriſt Ordonnez, 
General⸗Kommandant des Lagers von San Roque 
im Jahre 1823 und Gouverneur von Tarifa; Herr 
Valcarcel, Adjutant Riego's bei deſſen Expedition 
auf der Juſel Leon im Jahre 1820 und Komman⸗ 
deur des Regiments San Marcial bei der Bela: 
gerung von Cadix. — Unſer Platz iſt jetzt nur 
noch ein Gerippe von dem, was er vor einem Jahre 
war; die Auswanderung vermehrt ſich mit jedem 
Tage, der Handel iſt vernichtet, und da die Gar⸗ 
niſon jetzt kampirt, ſo iſt die Stadt ganz ode. Kurz, 
Gibraltar iſt nur noch ein Militair⸗ Platz!“ 

Die Gazette de France iſt der Meinung, daß 
dem jetzigen Minifterium die Majorität in den Kam⸗ 
mern unmdglich entſtehen konne, daß fie demſelben 
auf eine oder die andere Weiſe zu Theil werden muͤſ⸗ 
ſe; ſie beruft ſich dabei auf das Beiſpiel Pitts. 

„Nachdem“, ſagt fie, „Pitt aufgefordert worden 
war, ein neues Miniſterium zu bilden, hatte er bei 
14 Motionen hintereinander die Majorität gegen 
ſich; nach beendigter Sitzung ldfete aber der König 
die Kammer auf, und im folgenden Jahre zaͤhlte 
Pitt in der neuen Kammer 76 Stimmen für fi. 
Man batte geglaubt, das neue Miniſterium, das er 
zuſammengeſtellt, würde kaum einen Monat bete, 
ben, und doch ſiegte Pitt über alle Hinderniſſe. 
Das Journal des Debats und der Courier ſran: 


gais begnügen ſich, hierauf zu erwiedern, daß das 
2 Franzdſiſche Miniſterium keinen Pitt aufzu⸗ 
weiſen habe. In einer Beziehung, meint das erſtere 
Blatt, werde Herr von la Bourdonnaye Pitts 
Schickſal theilen; wie dieſer werde er naͤmlich bei ſei⸗ 
nem Erſcheinen in der zweiten Kammer ausgepfiffen 
werden und nur eine ohnmaͤchtige Minoritaͤt für ſich 
haben; hier aber höre auch das Gleichniß auf; nur 
wer Beredſamkeit, Genie und Gewandtheit in ſo ho⸗ 
hem Grade beſeſſen habe, als Pitt, nur wer, wie 
er, von einer ſo allgemein anerkannten Vaterlands⸗ 
liebe beſeelt geweſen ſei, habe wagen konnen, was Pitt 
gewagt habe, und was kein Mann ihm nachthun 
konne, der feine politiſche Laufbahn damit begonnen, 
daß er gegen die Freiheiten feines Landes proteftirt 
und dadurch den Haß des Volks auf ſich geladen ha⸗ 
be. Beide obgedachte Blaͤtter halten es gleichwohl 
nicht fuͤr unwahrſcheinlich, daß das Miniſterium 
damit umgehe, die Deputirten⸗Kammer aufzuldſen. 
Der Courier frangais erinnert mittlerweile an das 
von dem Grafen von la Bourdonnaye ſelbſt angeges 
bene Mittel, um ſich einer unpopulären Verwaltung 
zu entledigen: „Meine Herren“, äußerte derſelbe 
mehr als einmal, „verweigern wir das Budget eia 
nem Miniſterium, welches das Vertrauen des Lan- 
des nicht verdient.“ 

Vom r. Aug, bis heute find 265 Emigrantenent⸗ 
ſchaͤdigungs⸗Anſpruͤche bei der Behörde angemeldet, 
und von den fruͤheren ſind 146 anerkannt und in das 
groß Buch der Staatsſchuld eingetragen worden. 
Die ganze Summe der eingeſchriebenen Forderuns 
gen beträgt jetzt in Kapital 787,350,599 Fr. oder 
23,620, 704 Fr. in Renten. 

In dem frühern Jeſuiten⸗Seminar in Saintacheul 
werden, einigen Blättern zufolge, ſchon wieder die 
zur Aufnahme der Zoͤglinge beſtimmten Zimmer in 
Stand geſetzt. : 

Das Konbents⸗Mitglied, Hr. Karl Duval, iſt zu 
Huy in den Niederlanden im 80. Jahre feines Lebens 
mit Tode abgegangen. . 

K S an 176 n. 

Madrid, den 17. Auguſt. Gerüchte vom 
Hofe ſprechen davon, daß man den Staatsrath 
aufzulöſen gedenke und daß der Abnig eine Art 
Reichsrath an die Stelle ſetzen wolle, in welchen 
von deu bisherigen Staatdräthen blos die Generale 
Caſtannos und Venegas ubergingen. Gleichzeitig 
damit iſt von einer nahen Aenderung des Miniſte⸗ 
riums die Rede. Nach einem Artikel des naͤchſten 
Umneſtiedekrets ſollen die Titulaire in Civil und 
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Militair, welche vor dem 7. März 1820 Stellen 
inne halten, reintegrirt werden, wobei ſich der Abe 
nig vorbehält, die Stellung derer, die dadurch von 
ihren jetzigen Plaͤtzen verdrängt würden, in Bes 
trachtung zu ziehen. Uebrigens erhalten auch von 
Zeit zu Zeit proſcribirte Konſtitutionelle Erlaubniß 
zur Ruͤckkehr nach Spanien. 


Großbritannien. 


London den 1. September. Geſtern war Ka⸗ 
binetsrath im auswärtigen Amte von 4 bis 53 Uhr, 
wozu die erſten Miniſter hereingekommen waren, 
Abends wurde ein Kourier mit Depeſchen für die 
HH. Gordon und Dawkins, ſo wie 
Adam abgefertigt. - . 

Der ee Geſandte hatte getern ade 

it den ifen v. Aberdeen im auswärtigen Amte. 
mit dem Grafe „Es in wahr, dag 


Die Sunday⸗Times ſagen: | 
Befehle an die Capitains der Packetboote zwiſchen 


outh und Liſſabon ergangen ſind, die Durch⸗ 
—.— — Fahrzeuge durch die Portugieſiſchen 
Behoͤrden zuzugeben. Dieſemnach koͤnnen die Porz 
tugieſen alle ihre Landsleute, die ſie eines Vergehens 
wider den Staat beſchuldigen, von Britt. Schiffen 
wegnehmen.“ : 
ie Times ſagen: „Die Befeſtigungen von Konz 
ſtantinopel find unbedeutend und nicht zu halten. 
Nach der Landſeite hin beſtehen ſie aus einer Mauer 
mit Graben, flanfirt von zahlreichen Thuͤrmen, die 
ſeit der Einnahme der Stadt durch ihre jetzigen Her⸗ 
ren nicht ausgebeſſert oder in wirklichen Wehrſtand 
eſetzt worden.“ N 
s fer Blätter enthalten die Erklarung des Marg. 
v. Barbacena an die treuen Unterthanen Ihrer Maj. 
der Königin von Portugal bei Ihrer Ruͤckreiſe, vom 
Bord der Kaiſerl. Fregatte Imperatriz in Portsmouth 
am 27. Auguſt. N 
Dir Sartugisfen in der City behaupten, daß wir 
ſtündlich Nachricht von der Uebergabe des Don Jo⸗ 


hann VI. an die Regierung in Terceira haben kön⸗ 


nen, da eine ſtarke Partei am Bord für die Verfaſ⸗ 
ung war. i 

i Der heutige Courier ſagt: „Von Frankreich ift 
dieſen Morgen nichts gekommen, noch überhaupt 
irgend woher, was naͤheres Licht über die Ereigniſſe 
im Oſten verbreiten könnte; allein, aus der Verglei⸗ 
chung aller vorher erhaltenen Nachrichten wird der 


Glaube, daß der Sultan ſich beſtreben werde, den 


Marſch der Ruſſen durch Abſendung eines Bevoll⸗ 


für Sit Fred, war. 


maͤchtigten nach ihrem Hauptquartiere, um den 
Frieden zu unterhandeln, aufzuhalten, weſentlich 
verſtarkt.“ : 
Unſere heutigen Blätter enthalten die amtlichen 
Berichte des Grafen don Villa-Flor vom 15. und 
16. Auguſt hber die Niederlage der Migueliſten auf 
Terceira. Dieſe Niederlage iſt zum Theil auch da⸗ 
durch bewirkt worden, daß, während die verbor⸗ 
genen Truppen Villa-Flors einen Ausfall auf die 
gelandeten Portugieſen machten, die bewaffneten 
Landleute der Inſel herbeieilten und den Gelande— 
ten den Ruͤckzug nach ihren Fahrzeugen abſchnitten. 
Was demnach nicht getödtet wurde, das mußte 
ſich ergeben, da an ein Entfliehen nicht zu denken 
Von mehreren Gefangenen iſt ausgeſagt 
worden, daß Dom Miguel mit der Expedition eine 
Commiſſſon von Deſembargadoren, und zwar die 
heftigſten in ſeinem Dienſte, geſandt babe, mit dem 
Auftrage, nicht allein dem General Villa-Flor und 
feinen Offizieren, ſondern auch den Gemeinen, des 
ren Flucht zu verhindern die Einwohner aufgefor⸗ 
dert waren, den Prozeß zu machen und ſie auf der 
Stelle hinzurichten. — Die Flotte Dom Miguels 
beſtand, bei der verſuchten Landung, aus 22 Fahr⸗ 
zeugen; darunter befanden ſich der „Dom Joao IV.“ 
4 Fregatten, 2 Corvetten, 4 Briggs und 2 Schoo⸗ 
ner, die im Ganzen 4000 Mann Truppen an Bord 
hatten. Im Anfange gelang es ihnen, ſich unbe⸗ 
merkt der Bucht zu nähern und eine heftige Kanos 
nade auf die Forts bei Praya zu beginnen. Einige 
Freiwillige, die ſich am Ufer aufgeſtellt befanden, 
vertheidigten daſſelbe auf das Tapferſte, und zogen 
ſich auf eine geſchickte Weiſe zuruck. Bei dem 
Treffen, das darauf ſtatt fand, wurden nicht mehr. 
als 3 Conſtitutionelle getddtet und 25 verwundet; 
die Zahl der getödteten, verwundeten und gefan⸗ 
genen Migueliſten beträgt faſt drei Mal fo viel, 
als die ganze Zahl der Conſtitutionellen, die gegen 
ſie gekaͤmpft haben. Es wird behauptet, daß ſich 
unter der Flotte Don Miguels auch drei Brittiſche 
Fahrzeuge befunden haben ſollen, die früher von 
dem Blokude⸗Geſchwader waren weggenommen 
worden. Die Kanonade von den Forts auf die 
Schiffe iſt ebenfalls fo geſchickt geleitet worden, 
daß auch hier Mehrere verwundet und getoͤdtet 


worden find, unter den Verwundeten befindet ſich 


auf dem „Dom Joao VI.“ der Oberſt⸗Lieutenant 
Doutel, Commandeur der zweiten Brigade. 

Die Portugieſen in der City behaupten heute, 
daß man ſtundlich Nachricht von der Uebergabt 


* 
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8 „D. Joao VI.“ an die Regierung in Terceira 
9 da eine ſtarke Partei am Bord fuͤr 
die Verfaſſung war. i 

a eine über Capitain Dickenſon hat 
am Sonnabend unter dem Vorſitze des Sir Robert 
Stopfort ſchon ſeine vierte Sitzung gehalten ohne 
zur Entſcheidung gekommen zu ſeyn. Admiral Co⸗ 
drington hat bei dieſer Gelegenheit ſehr umſtaͤnd⸗ 
liche und intereffante Ausſagen über die denkwuͤr⸗ 
dige Schlacht bei Navarino geleiſtet. Uater Ans 
dern verdanken wir dieſem Umſtande die Bekannt— 
machung der Juſtructionen, welche der Admiral 
am Tage vor der Schlacht an die einzelnen Schiffs⸗ 
befehlshaber erlaſſen. Dieſelben beſtimmten die 
Schlachtordnung der Kriegsſchiffe und fügen hinzu: 
„Von der verbündeten Flotte darf kein Kanonens 
ſchuß ohne vorgängiged Signal abgefeuert werden, 
es wäre denn, daß eines der Tuͤrkiſchen Schiffe 
ſcharf feuerte, in welchem Falle daſſelbe ſogleich 
vernichtet werden muͤßte. Die Corvetten und 
Briggs ſtehen unter den Befehlen des Capitains 
Fellowes vom „Dartmouth“, um die feindlichen 
Brander in eine Lage zu bringen, in welcher ſie 
keinem Schiffe der verbündeten Flotte Schaden zu: 
fügen konnen. Im Falle eine regelmäßige Schlacht 
erfolgte und diejenige Verwirrung erzeugte, die ſich 
in einem ſolchen Falle nicht vermeiden läßt, muß 
auf Lord Nelſon's Worte verwieſen werden: Kein 
Capitain kann ſehr unrecht thun, der fein Schiff 
hart an ein feindliches legt!“ 


D e n t ech t a 


Von der Niederelbe, den 5. Septbr. Das 
bei Kopenhagen erwartete ruſſ. Geſchwader aus 
Archangel beſteht aus den Linienſchiffen Narwa und 
Les noi, einem kleineren Kriegsſchiffe und dem Trans⸗ 

ortſchiffe 
7 an eee auf den großen Werften zu Ar⸗ 
changel vom Stapel gelaffen worden. Das Ge⸗ 
ſchwader, welches ebenfalls nach Kronftadt beſtimmt 
iſt, wird vom Contre- Admiral Schelew komman⸗ 
dirt, und hat, wie die früher angelangte Corvette, 
den ſtrengſten Befehl des Kaiſers, nur in dem Fall 
der hoͤchſten Nothwendigkeit auf der Rhede von Ko⸗ 
penhagen vor Anker zu gehen. 


Frankfurt a. M. den 4. September. Herr 
Pa zanini wird heute Abend hier fein drittes Concert 
und am naͤchſten Montag fein viertes geben. Am 


Dienſtage will er ſich zu Darmſtadt vor Sr. Königl. 


Dwina. Die beiden Linienſchiffe find erſt 


Hoheit dem Großherzoge Hören laſſen, Heute hatten 
ſich ſowohl von dort als von Manheim Abgeordnete 
hier eingefunden, um ihn zu Concerten an dieſen 
beiden Orten einzuladen. Auch die Mainzer find 
mit ihm in Unterhandlung getreten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Frankf. O. P. Amts⸗Zeitung enthaͤlt Folgendes: 


Ritter Paganini's Konzert zu Frank⸗ 
1 furt a. M. am 26. Auguſt. 


Die letzten Toͤne der herrlichen Ouverture aus 
Webers Euryanthe verhallen und jubelnd erhebt 
ſich der Beifall der Menge, ſchon ahnend das Vor— 
gefühl des hohen Genuſſes, in der größten Begei⸗ 
ſterung alle Künftter erblickend. Eine für unſere 


Sehnſucht lange Pauſe entſteht. — Eudlich er⸗ 


ſcheint der ſeltne Mann, und plotzlich ertönt unter 


Pauken⸗ und Trompetenſchall von allen Seiten ihm 


der Willkommensgruß entgegen. Bleich, duͤſter, 
und ſchwankend, fein Zauberinſtrument unter dem 
Arm, tritt er vor und verneigt ſich dankend gegen 


die Menge, wobei ein leichtes Lächeln um ſeinen 
Mund ſpielt. 


iſt es möglich, daß dieſer fo blaſſe und krank aus⸗ 
ſehende Mann der Meiſter iſt, der, einzig und ries 
ſengroß, unbezwingbar ſcheinende Schwierigkeiten 
beſiegt? — Er beginnt, man wagt es kaum zu 


athmen; in der geſpannteſten Erwartung lauſchen 


die Zuhörer den Zonen, und vor Bewunderung 
ſich ſelbſt entfuͤhrt, wiſſen ſie nicht, ob das, was 
fie hören, Traum oder Wirklichkeit iſt. Der Bogen 
in des Meiſters Hand wird zum Zauberſtab; nie— 
gehörte Paſſagen ruft er hervor, mit genialem 
Gedankenſchwung fliegt er kuhn wie ein Adler zu 
der ſchwindelndſten Höhe, und ehe noch der Vers 
ſtand begreifen kann, wie es möglich iſt, auf die⸗ 
ſem Inſtrumente ſolch' eine Wirkung hervorzubrin⸗ 
gen, wird er auf's neue gefangen genommen durch 
noch überraſchendere Gänge, ſo daß endlich der 
Geiſt, die Unmdglichkeit einſehend, dieſen Reich- 
thum, dieſe Fuͤlle zu uͤberſchauen und zu begreifen, 
nur die Rieſenkraft anſtaunt und alles Andere in 
dieſem Staunen vergißt, fortgeriſſen von der Alle 
gewalt ſeiner Tue. — Nun hat der Meifter ger 
endigt. Die mit Mühe lang verhaltene Bewun⸗ 
derung darf ſich Raum machen; ein enthuſiaſtiſcher 
Beifallsruf ertönt, will nicht enden und Paganini 


Man traut ſeinen Augen kaum; 
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muß nochmals vortreten; ſelbſt erſtaunt ſcheinend 
über die Wirkung, die fein Spiel hervorbrachte, 
dankt er bewundert und wie ablehnend. Aber auch 
nachdem er zum zweiten Male die Bühne verlaſſen 
hat, dauert das Gemurmel fort, ein jeder kommt 
jetzt erſt eigentlich zur Beſinnung, ein jeder will 
es ausſprechen was er empfindet und doch nicht in 
Worte zu kleiden vermag, und ſelbſt der, welcher 
das, was der Ruf von dieſem Zauberer geſagt, 
für unglaublich hielt, geſteht, daß die Sprache zu 
arm fei, um das auszudrucken, was er bft. — 
Ja, großer Meiſter, weile noch lange bei uns mit 
Deinen Tönen; können wir Dich auch nicht ganz 
begreifen, fo konnen wir Dich doch lieben, der Du 
beſcheiden mit kindlichem Gemüthe gar nicht zu 
ahnen ſcheinſt, daß Du unter die größten Männer 
unſers Jahrhunderts mit Recht gehoͤrſt. (Was 
wird nun der treffliche Poſener Criticus P. P. zu 

dieſen Frankfurter Lobeserhebungen ſagen?) 

Die Neue Breslauer Zeitung enthaͤlt folgendes 
Anagramm a. 
In victoriosum supremi Russorum belli ducis 
2 nomen: 
Dinubio Imperans, Balcanum Istambuli 
Trementis Superans, 
Califum Humiliat. 
profundissima veneratione 
Canit H. 


Die Erndte iſt faſt durch ganz Frankreich voll⸗ 
zogen, und im Allgemeinen überaus geſegnet auds 
gefallen, und der Landmann ſcheint, was nicht 
oft der Fall iſt, zufrieden zu ſeyn. Auffallend iſt 
es daher, daß die Brotpreiſe ſich fortwährend fo 
hoch erhalten, und zu Havre und Rouen bedeu⸗ 
tende Spekulations⸗Einkaͤufe in Weitzen gemacht 
worden ſind. Auch aus Montpellier ſchreibt man 
vom 26. Auguſt, daß, während der Marktpreis 
zur Zeit 18 Fr. 65 Ct. ſei, im November und Des 
zember zu liefern, 19 Fr. bezahlt ſind, und man 
dazu keine Lieferer mehr findet, — Ueber die Weins 
leſe aber klagt man faſt allgemein. 


Nirgends werden hohe Beamte für Nachlaͤßig⸗ 
keiten härter gezüchtigt als in Ava. Als vor eini⸗ 
gen Jahren die engliſch⸗oſtindiſche Geſandtſchaft dort 
war, kam ein Feuer aus, und die Miniſter hatten 
es verſehen, ſich ſelbſt an den bedrohten Ort hin zu 
erfuͤgen. Der König ließ fie daher alle „in der 
heißen Sonne ausſtrecken.“ Der Verurtkheilte wird 


daun nämlich eine beſtimmte Zeit über, wenn die 
Sonne am heißeften ſcheint, platt auf den Rücken 
gelegt und, bekommt auf d'n Bruſt ein mehr ode 

weniger ſchweres Gewicht. Und dieſe Schmach 
widerfuhr den Miniſtern nicht etwa im Pallaſte, 
ſondern auf öffentlichem Markte, vor dem ganzen 


Volke. 
Namen⸗ Witz. 

Die Pariſer können die deutſchen Namen nicht 
gut ertragen. Der Name „Rockel.“ (Direktor 
der deutſchen Schauſpiel⸗Truppe) duͤnkt ihnen bar⸗ 
bariſch. Er erhielt folgendes Schreiben: 

„Monsieur Röckel! a 
Pour quoi avez-vous un nom allemand si abo- 
minable?“ 1 8 
Herr Rockel antwortete: 5 b 
Monsieur, tournez-le, peut-etre sonnera- 
t- il francais et agreable.“ 

(Mein Herr! kehren Sie ihn um [Röckel — le 
kör — le Coeur! vielleicht klingt er Franzoͤſiſch und 
angenehm.) ; 


Hebe und Apollo,, 
umgeben von den erſten und beſten Geiſtern Berlins. 
Mit Vergnügen betrat ich dieſer Tage, ſagt Hr. 
Saphyr in ſeinem Courier, die Prachtdeſtillation des 
Herrn Duiner in der Koͤnigsſtraße. Das ſchon fritz 
her herrliche Lokale iſt vielfach verſchͤnert und eles 
ganter geworden. Die Diogenes-Faͤſſer, glänzend 
und farbenreich, liegen in bunten Reihen und brin⸗ 
gen einem außer Faſſung! Mitten in dieſer Vera 
faſſungeſtehen Apoll und Hebe als Schußgdfs 
ter der geiſtigen Getränfe! Apollo kann natürlich 
nicht fehlen, wo ſo viel Geiſtiges geſchaffen und 
konſumirt wird. „Im Weine liegt Wahrheit!“ und 
im Schnaps ließt Begeiſterung und Poeſie!“ Wenn 
man ſchon der edlen Schnapsneigung huldigt, ſo 
begebe man ſich doch unter den Schutz dieſer Hebe 
und dieſes Apolls! Da iſt doch Eleganz und ei 
delikate Auswahl aller möglichen feinen und groben 
Schnäpfe! wenn man ſobiel getrunken hat, bis mam 
die Augen verdreht, dann ſieht man Apoll und die 
Begeiſterung iſt da! Vi vat!!! 


Stadt ⸗Theate r. 
Sonnabend den 12. September: Abälli ne; 
der große Bandit. Schauſpiel in 5 Akten von 
Zſchokke. (Hr. Köcher, vom Danziger Theater: 
Flodoardo.) — Sonntag den 13.: Die Waiſe 
und der Mörder. Romantiſches Schauſpiel in 
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3 Akten von Caſtelli. Muſik von Seyfried. Darauf: 
Die Schneider⸗Mamſells. Vaudeville in 1 
1 Angely. (Hr. Köcher: Felix Nillas 
rius. 
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Toded=:Unzeige 


Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr ftarb der hie⸗ 
ſige Provinzial⸗Steuer⸗Direktions⸗Aſſeſſor Nau⸗ 
mann, im 65ſten Jahte ſeines Lebens, an der 
Unterleibsentzündung. Dieſe Anzeige widmet Ders 
wandten und Freunden 5 

die hinterbliebene Wittwe nebſt ihren 
Kindern u. Schwiegerſohne. 
Poſen den 12. September 1829. 


. K—ßV2» ————— —U—U————¾ ee TG 


Bekanntmachung. 
Betrifft den, zur Fortſetzung des ‚Chauffee: Baues 
zwiſchen Pinne und Wirzebaum, in der Richtung 
von Pinne nach Schwerin, zu liefernden Kies ꝛc., die 
5 . der zu zerſchlagenden Feldſteine und den 
Bau der Chauſſée Einnehmer⸗Etabliſſements im We⸗ 
De ge der Submiſſion. g 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 2. Mai 
c. (Beilage zu Nr. 18. des diesjährigen Amtsblattes 
Seite 195) wird hierdurch zur offentlichen Kenntniß 
gebracht, daß auf den in Arbeit begriffenen vier 
CThauſſée⸗Bau⸗Abtheilungen von Pinne bis Wirze⸗ 
baum eine bedeutende Quantität Kieſes erforderlich 
wird, deſſen Lieferung, ſo wie das Zerſchlagen der 
Feldſteine und die zu errichtenden Chauſſée⸗Einneh⸗ 
mer⸗Etabliſſement im Wege der Submiffion in Entre⸗ 


werden ſoll. 
dem Wegebaumeiſter Piepenbrinker hieſelbſt 
können die desfallſigen Anſchlaͤge und Pläne einge⸗ 
„ auch von demſelben die näheren Erläuterun: 
en 26. entgegen genommen werden, die ſchriftlichen 
Sierbierungen aber müſſen bei der unterzeichneten 
— is zum 16. September c. unfehlbar ein⸗ 
ehen. 
1 Außer den früheren, im allgemeinen beſtehenden 
Vorſchriften, wird hier nur noch zur Bedingung ge⸗ 
macht, daß die Anfuhr des Kieſes und das Zerſchla⸗ 
gen der Steine bis Ende Februar k. J., ſo wie die 


völlige Beendigung der Chauſſse⸗Einnehmer⸗ iſ⸗ 
ſements bis Mitte Juni k. J. 0 

Poſen den 28. Auguſt 1829. 

Königl. Preuß. Regierung, 
Abtheil. des Innern. 
Bekanntmachung. 

Die bis geaen den Eichwald an dem Grundſtuͤck 
des Juſtiz⸗Commiſſarii Hoyer und die bei Winiary 
belegenen fogenannten Graffower ſſaͤdtiſchen 
Wieſen, werden im Termine 

den 22ſten k. M. Vormittags 
um 10 Uhr 
im Magiſtrats-Expeditionszimmer im Wege einer 
offentlichen Lieitation auf anderweite 3 Jahre, vom 
1. Januar k. J. ab, dem Meiſtbietenden in Pacht 
überlaffen. g 

Der Licitant muß eine Caution von 30 Rthlrn, 
deponiren. 5 

Die Bedingungen koͤnnen in der Magiſtrats⸗Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 31. Auguſt 1829. 

Der Ober: Bürgermeifter, 
Subhaftationß = Patent. 

Das in der Stadt Buk sub Nro. 9. belegene dem 
Bafılius Morkowski zugehörige Grundftuck 
nebſt den dazu gehdrigen Kandereien und Gärten, ein 
Malz⸗ und Brauhaus, ſo wie ein bei der Stadt Buk 
belegenes Vorwerk, welches zuſammen auf 4829 
Rthlr. 23 for. 9 pf. gewuͤrdigt worden iſt, wird 
Schulden halber öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, und ſind die Bietungstermine auf 

den roten Oktober cur. 

den ı2ten December cur. 
und der peremtoriſche Termin auf 

den ııten Februar 1830, 

Vormittags um 10 Uhr vor dem Landgerichtsrath 
Hebdmann in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer angeſetzt, 
zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken vorgelas 
den werden, daß an den Meiſtbietenden der Zuſchlag 
ertolgen fol, wenn nicht geſetzliche Gründe eine Aus⸗ 
nahme nothwendig machen. 

Poſen den 10. Auguſt 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations = Patent. 

Es wird hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß ges 
bracht, daß der, zum Verkaufe der dem Samuel 
Heilmann gehörenden, auf der Vorſtadt St. Mars 
tin an der Berliner Straße unter Nro. 12. belegenen 
Kollaͤndiſchen Windmühle auf den aten Juli vorigen 
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Jahres anberaumt geweſene Termin um deshalb auf⸗ 
gehoben worden, weil die Real⸗Glaͤubiger den An⸗ 
trag gemacht, mit dem Verkaufe der Mühle zugleich 
den des Heilmannſchen Wohnhauſes und Garteus, 
welche neben der Muͤhle belegen ſind, aber die beſon⸗ 
dere Nummer 240. fuͤhren, zu verbinden. 
Demgemaͤß wird jetzt zum Verkaufe beider Immo⸗ 
bilien, der auf 2152 Rthlr. 22 far. 6 pf. abgeſchaͤtz⸗ 
ten Mühle (Nro. 12.) und des auf 1599 Rthlr. 15 
for. gewürdigten Wohnhauſes und Gartens (No. 240.) 
ein Termin auf ; 
den ı3ten Oktober cur. Vormittags 
um 9 Uhr, s 
vor dem Landgerichts. Rarh, Culemann in unſerm 
Partheien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird, wenn 


nicht rechtliche Hinderniſſe eine Aenderung erheiſchen, 


und daß die Taxe und Bedingungen in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 
Poſen den 18. Juli 1829. 
Königl. Preuß. Land⸗-Gericht. 


Subhaſtations-Patent. 

Das zur Andreas Warlinskiſchen Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe gehörige zu Murowanna Goslin am 
Markte, ſonſt Num. 15. jetzt Num. 16. belegene 
Grundſtück, aus einem Wohnhauſe und Nebengebäus 
den nebſt Hofraum beſtehend, iſt mittelſt Adjudica- 
toria vom 3. Juli 1806 beim vormaligen Patrimo⸗ 
nial⸗Gericht zu Murowanna Goslin der verehelich⸗ 
ten Warlinska, geborne Stylo, für 2125 Rthlr. zu⸗ 
geſprochen, da aber das Kaufgeld von ihr nicht be⸗ 
zahlt worden, bereits auf ihre Gefahr und Koſten 
die Subhaſtation anderweit eingeleitet, inzwiſchen 
aber, während der zeitherigen Regierungsveraͤnde⸗ 
rungen ſuſpendirt worden. Die fruͤhere Taxe betrug 
3000 Rthlr. 5 ſgr. ö pf, jetzt iſt es indeß nur auf 
506 Rthlr. 20 ſgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt und im 
Termine den 24. Januar c., welcher wegen ruͤck⸗ 
ftändiger Feuer = Raffen: Beiträge angeſetzt geweſen, 
ein Gebot von 375 Rthlr. geſchehen. Da indeß nun: 
mehr die Reſubhaſtation auf Gefahr und Koſten der 
Warlinska in Folge Antrages des Andreas Warlin⸗ 
ſtiſchen Konkurs⸗Kurators, Hrn. Landgerichts Rath 
v. Gizycki, ſortgeſetzt werden ſoll, fo haben wir einen 
Bietungstermin auf 

den ıften September c. 
den zten November c. und 
den Zoften December e. 


wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
for Mandel in unſerm Parteien-⸗Zimmer angeſetzt, zu 
welchem wir beſitzfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bes 
merken einladen, daß dem Meiſtbietenden der Zus 
ſchlag ertheilt werden wird, wenn nicht rechtliche 
Kuderniſſe eine Aenderung veranlaſſen, jeder Bie⸗ 
tende im Termine dem Deputirten eine Kaution von 
100 Rthlr. baar oder in Poſener Pfandbriefen erle⸗ 
gen muß und die Tare und Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 
Poſen den 18. April 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


= Ediktal⸗ Citation. 
In dem Hypothekenbuche des im Meſeritzer Kreiſe 
belegenen, zur Herrſchaft Bentſchen gehdrig geweſe⸗ 
nen adelichen Guts Groß ⸗ Dammer (D 
browkah, beſtehend aus dem Vorwerk und Horſe 
gleichen Namens, dem Vorwerk Schrompe oder 
Samſonki, dem Vorwerk Bohlen oder Bole⸗ 
winy und der Nauländerei gleichen Namens, iſt 
Rubr. III. Nro. 10. eine Proteſtation für den 
Franz v. Przeuski wegen einer am 1. Mai 
1797 auf den Grund des im Jahre 1739 ergan⸗ 
genen Dekrets des Tribunals zu Petrikau ange⸗ 
meldeten, von dem vorigen Eigenthuͤmer, dem Ritte 
meiſter Stephan v. Garczynski, aber bes 
ſtrittenen Real- Forderung von 1500 Rthlr. oder 
9000 Gulden polniſch und Rubr. III. Nro. 12. eine 
Poſt von 56 Rthlr. oder 336 Guld. polniſch für 
einen gewiſſen Meyer ohne naͤhere Bezeichnung, 
welche von den vorigen Eigenthumern Anton 
Franz, Stephan und Nepomucen v. Gar⸗ 
czynsti anerkannt worden, eingetragen. Der 
bisherige Eigenthümer des Guts Groß ⸗ Dammer, 
Kammerherr v. Garezynski, behauptet, daß beide 
Schuldpoſten bezahlt find, und hat deren Löſchung 
in Antrag gebracht. Da er aber die betreffenden 
Quittungen und reſp. Loͤſchungs⸗Konſenſe beizubrin⸗ 
gen nicht im Stande iſt, ihm auch der Aufenthalts⸗ 
ort der genannten Gläubiger oder deren Erben une 
bekannt iſt, ſo verlangt er deren dffentliche Vorla⸗ 
dung. Demgemaͤß fordern wir den Franz v. ee 
fo wie den Meyer, ihre etwanigen Erben, Ceſſiona⸗ 
rien oder diejenigen, welche ſonſt in ihre Rechte ge⸗ 
treten find, hiermit auf, in dem auf 

den 14ten November c. Vormittags 

um 9 Uhr, 


U 
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vor dem Hrn. Referendarius Kubale hier an der Ger 
richtsſtelle angeſetzten Termine entweder perſoͤulich, 
oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu 
wir ihnen die Juſtiz⸗Kommiſſarien Wolny und v. 
Wronski vorſchlagen, zu erſcheinen, um ihre Au⸗ 
ſprͤche geltend zu machen, widrigen falls, ſie damit 
werden praͤkludirt, ihnen deshelb ein ewiges Still 
ſchweigen wird auferlegt, und die Loͤſchung jener 
Ban ohne weiteres . werden. 

Meſeritz den 9. Juli 1829. ; 

Königl. Preuß. Landgericht. 


—— —— D — — 


Ediktal⸗ Citation. 

Von Seiten des unterzeichneten Königl. Landge⸗ 
richts wird die unverehelichte Catharina Jano⸗ 
wicz, welche ſich vor circa 40 Jahren ans ihrem 
Geburts Orte Kobylin, um ſich nach Kaliſch in einen 
Dienſt zu begeben, entfernt, und feit dieſer Zeit von 
ihrem Leben und Aufenthalt keine Nachricht gegeben 
hat, ſo wie deren zuruͤckgelaſſenen unbekannten Er: 

und Erbnehmer zu dem 5 

u alſten Januar 1830 Vormittags 
nr um 9 Uhr, 
vor dem Deputirten Hrn. Landgerichts ⸗ Rath Ro⸗ 

ette in unſerm Gerichts Lokale anberaumten Ter⸗ 
mine mit der Anweiſung vorgeladen, ſich an dieſem 
Tage oder vor demſelben perfönlid) oder ſchriftlich zu 
melden, und die weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, 
widrigenfalls die Catharina Janowecz für todt ers 
klaͤrt, und ihr Vermdͤgen denen, die ſich als ihre Er⸗ 
ben legitimiren konnen Pr ee werden ſoll. 

toſchin den 13. April 1829. 

rt Königl. Preuß. Landgericht. 


al Er ͤ Bi uba ya ia 
Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Bonheim Senator und deſ⸗ 
ſen Ehefrau Sara geborne Lippmann hieſelbſt 
haben in dem, vor ihrer Verheirathung vom 13. Ok⸗ 
tober pr. zu Poſen, vor Notar und Zeugen errichte 
ten und bei dem unterzeichneten Landgerichte unterm 
20. December v. J. verlautbarten Ehevertrage die 


Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes, unter 4 


ausgeſchloſſen, was hierdurch gemaͤß 8. 422. 
Er eh. II. Allg. Landrechts zur offentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 

Gneſen den 6. August 1829. ! 
Kd nigl. Preuß. Landgericht. 


DENR 


: BRU. 5 


2 ; HH > 
Unterzeichnete Tabak-Fabrik empfiehlt 2 
nachſtehende Sorten Rauchtabake einer guͤ⸗ 
tigen Beachtung hierdurch ergebenſt, als: 
Koͤnigs⸗Canaſter, 


(amerikaniſche Blatter, in weißem Pa- 4 
piere, mit dem Bildniß Sr. Majeſt. des & 
Koͤnigs, das Pfund 9 Sgr.; > 
Königs; Eanafter, 
(hollaͤndiſche Blatter), in rothem Papier, & 
runde Packung, das Pfund 6 Sgr.; 
Koͤnigs⸗Canaſter, 8 
(Pfälzer Blätter), in blauem Papier, 
das Pfund 4 Sgr. } 
in viertel, halben u. ganzen Pfund: Paketen. 4 
Dieſe Sorten zeichnen ſich durch guten Geruch, 
angenehmen Geſchmact und Leichtigteit gauz vor- % 
zuͤglich aus, und find dieſelben bereits ohne vor⸗ S 
> hergegangene öffentliche Anempfehlung mit vier & 
5 lem Beifall aufgenommen worden. — Wir fügen 4 
demnach weiter nichts hinzu, — bitten bloß un⸗ 9 
E ſere werthen Abnehmer, die dieſen Tabak noch \ 
nicht erhalten haben, und ein W Publi- € 
kum, ſich gefaͤlligſt vermittelſt einer kleinen Probe 
S von dieſen billigen und vorzuͤglichen Rauchtaba- 4 
ken zu uͤberzeugen, und auf nachſtehendes Atteſt 2 
geneigteſt zu achten. S 
NB. Auf letzteres legen wir nur infofeen Werth, als 
es uns vor aller ſchon öfters vorgekommenen 
Nachmachung unſerer Tabak⸗Etiquetten ſichert. 
Breslau, den 29. Auguſt 1829, 
Die Tabak:Fabrik von 


Krug u. Heitzog in Breslau. 4 
Alt tte ſt⸗ a t. 


Den Herren Krug und Hertzog in Breslau bes 
zeuge ich hierdurch, daß der unter dem Praͤdicat 
„Königs Canaſter“ von ihnen fabricirte 
Rauchtabak von mir unterſucht worden iſt; als 
„ Nefultat dieſer Unterſuchung nichts der Geſund- & 
heit Nachtheiliges enthält, auch beim Rauchen | 
deſſelben ſich durch Leichtigkeit und milden Ge⸗ 
ſchmack, ſo wie durch einen angenehmen Geruch 
auszeichnet, und aus dem Grunde allgemein em⸗ 
pfohlen zu werden verdient. 
Berlin, den 8. Julius 1829. . 
Dr. Hermbſtadt, 
Koͤuigl. Geheimer Medicinal-Rath. 


Auf jeder Etiquette unſers Koͤnigs⸗Cana⸗ 
ſters befindet ſich vorſtehendes Atteſtat. 


| (ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 73. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
; | (Vom 12. September 1829.) 


Ein abſolvirter kathol. Theologe ſucht ein Unter⸗ 
kommen als Hauslehrer. Nähere Erkundigungen 
ſind bis zum 1. Oktober d. J. in der hieſigen Zei⸗ 
tungs⸗Expedition einzuholen. 


A Ein junger Menſch, der die Conditorei erler⸗ 
nen will, melde ſich bis zum 1. October d. J. bei 
Gebrüder Baſſalli, Breslauer Straße No. 230. 
...... p 


Bekanntmachung. 


der 5 
Lebensverſicherungsbank in Gotha. 
Unterzeichnete bringen hierdurch zur offentlichen 

Kenntniß, daß die höchfte Summe, welche von jetzt 

an bei der Lebens verſicherungsbank für Deutſchland 

in Gotha auf e in Leben verſichert werden kann, in 

Folge des Auwachſens der wirklich abgeſchloſſenen 

Verſicherungen auf mehr als zwei Millionen Thaler, 

von 5000 auf 6000 Thaler erhöht worden iſt. 
Exemplare der Bankverfaſſung find fortwaͤh⸗ 

rend unentgeltlich zu haben und Verſicherungsantraͤ— 
ge zu machen bei 
C. Müller & Comp., 
Agenten der Lebens verſicherungsbank in Gotha. 
Poſen den 10. September 1829. 


ä — —— ͥ́ͤ — — — 
Große Porzelain⸗ Auktion, Kloſter⸗ 
Straße in Poſen. 5 
22 Kiſten Porzelain aller Art werde ich den 
Igten, 15ten und 16ten dieſes Monats oͤffentlich 


verſteigern. i 
Ahlgree n, 
Kdnigl. Aukt.⸗Kommiſſarius 

Poſen den 4. September 1829. 


—— — — — 


Ergebene Anzeige 
der Potsdamer Dampf⸗Chocola⸗ 
den⸗Fabrik. 

In der kurzen Zeit von 16 Monaten (ſeit welcher 
Zeit es mir nach 1gjährigen beharrlichen Bemuͤhun— 
gen endlich gelang, durch Vollendung der erſten bis 
jetzt vorhandenen großen Dampf : Chocoloden : Dias 
ſchine, ein fo angenehmes und nützliches Nahrungs— 
mittel, die Chocolade, durch eine ſchnelle, kraftige, 


reinliche, und durch Vermeidung des Feuers che⸗ 
miſch richtige Bearbeitung der Maſſe im Großen, 
diejenigen guten Eigenſchaften und Vorzüge zu bers 
ſchaffen, welche dieſelbe vermöge des edlen Gehalts 
der rohen Zuthaten bei obiger Bearbeitung zu erhal⸗ 
ten fähig iſt; und wo nun durch den billigen Preis 
es jetzt ſogar den Unbemittelten leicht iſt, ſich der⸗ 
felben zur Erquickung zu bedienen), hat fi meine 

Dampf⸗Chocolade nicht nur in allen Theilen der 

Preußiſchen Monarchie einen Ruf und Verbrauch 

erworben, der meine vorher gehegten fühnften Er⸗ 

wartungen weit übertrifft, ſondern findet auch ſogar 
in entfernten fremden Ländern bereits den größten 

Beifall. Durch den nahenden Herbſt veranlaßt, 

ermangele ich daher nicht, den zahlreichen Liebha⸗ 

bern dieſes, in vielen Familien bereits zum taͤgli⸗ 
ben Bedürfniß gewordenen beliebten Fabrikate, 
diejenigen inländiſchen Haupt⸗Niederlagen anzuzei⸗ 

gen, wo daſſelbe zum Fabrikpreis von 8, 9, 10, 

12, 15, 16, 17%, 20 und 25 fgr. das richtige Pfund 

in den bekannten Sorten zu haben iſt. Die neuen 

Sorten a 8 und 9 ſgr. das Pfund find jedoch In den 

entfernten Städten erſt vom ıften Oktober d. J. an 

zu haben. 
In Aachen bei Sen. H. F. a Braſſard. 
„Berlin ⸗ „ L. Budde. f 
dto. * 9 1 g. 
Vielefeld dei Hrn. J. W. Pau ck: 
Bonn = Conditor F. M. Bonnhoff. 

Brandenburg bei Hrn, C. F. Schlunk. 
Breslau bei Hrn. L. Schleſinger. 
Bromberg bei Hrn. A. C. Tepper. 

Cleve » C. Daenrer. 
Coblen;zñ „„ W. Achenbach. 
Cöln bei Mad. Thereſe Meyer, Conditorei. 
dio. : Hin. J. V. Michold. 
dto. : „ J. C. Mittelbach. 
Crefeld bei Hrn, Elias Lichtenſcheid. 
Edsln 2 e Apotheker C. W. Minzlaff. 
Cottbus⸗ = C. H. L. Schdnian. 
Danzig # = J. Schahnas jan. 

Duisburg bei Hrn. H. Eſch. 

Elberfeld ⸗ = U Hölterhoff J. Sohn. 
Elbing = = Apotheker F. Neumann. 
Eſſen „ Carl Schulz. 
Frankfurt a. d. O. zur Meß zeit. 

Glogau bei Hrn. J. G. Nitſchke. 
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In Gbrlitz bei Hrn. Apotheker C. Pape. 
Hagen ⸗ = Oſthaus & Eſch. 
Halle ss F. A. Miethe. 
Kbsfeldt in dem Atter. Commiſſ. Comtoir. 
Königsberg i. Pr. bei Hrn. C. L. Willert. 
Landsberg a. d. W. bei Hrn. Conditor Ern ft 
5 N Knittel. 
Lippſtadt bei Hrn. R. Thorey. 
Magdeburg bei Hrn. J. G. Leonhard. 
Minden = Wohlgemuth jun. 
Muͤnſter bei Frau Doktorin Clara Greve. 
dto. bei Hrn. Apotheker O. Oehlrich. 
Paderborn bei Hrn. F. W. Koͤlling. 
Poſen bei Hrn, Abraham Aſſch, Juden⸗ 
und Schuhmacher- Straße. 
Ratibor bei Hru. J. Wolfſon. 
Solingen bei Hrn, Ernſt Wagner. 
Stettin dei Hrn. C. Goldhagen. 
Stralſund bei Hrn, Apotheker J. M. Wein⸗ 


holz. 

Trier bei Hrn. E. Grad. 
Unna ⸗ = G. H. Buchholz. 
Mefl: 2 J. A. Kalle. 
„Wittenberg bei Hrn, F. A. Haberland. 
Pots dam. J. 8. 

Da die Fälle immer häufiger vorkommen, daß 
vorzuͤglich in den entferntern Provinzen, der Ruf 
meiner Dampf⸗Chocolade zur Verbreitung eines 
nicht in meiner Fabrik gefertigten Fabrikats benutzt 
und hierdurch nicht nur ein geehrtes Publikum ge— 
taͤuſcht, als auch der Ruf derſelben betheiligt wird, 
fo finde ich mich veranlaßt, aufs neue hiermit erge— 
benſt bekannt zu machen, daß jede Tafel der in 
meiner Fabrik zu Potsdam gefertigten Achten Dampf⸗ 
Chocoladen mit dem Etiquett verſehen iſt: 


Dampf⸗Chocoladen-Maſchine und 
Fabrik von J. F. Miethe 
in Pots dam, 
eben ſo iſt auch der Umſchlag jedes Pfundes von 
außen bezeichnet; außerdem ſind in die Choco— 
lade ſelbſt eingedrückt: — die Buchſtaben J. F. M. 
und die Benennung der Sorte bemerkt. Ale: 
dann enthält jeder Umſchlag inwendig, Teutſch 
und Franzdſiſch, eine kurze Bemerkung der Eigen⸗ 
ſchaften, wodurch ſich die Achte Dampf- Chokola⸗ 


u uu un u u u wann u 


un u un un 


de vor Allen auszeichnet. Jede der geehrten Hands 


lungen, welche entweder direct oder aus meinen 


Haupt⸗ Niederlagen mein Fabrikat zum Wiederver⸗ 


Miethe. 
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kauf beziehen, erhalten zur Bezeichnung des Debits 


der Achten Dampf⸗Chokolade ein Aushaͤnge⸗Schild 
mit meiner Firma und der Zeichnung der Dampf⸗ 
Chokoladen⸗Maſchine und Anſicht der Stadt Pots⸗ 
dam verſehen, und erſuche diejenigen Herren, welche 
noch nicht in Beſitz dergleichen ſind, ſich gefälligſt 
zu deren Erlangung an mich oder an die Haupt⸗ 
Niederlage, von welcher Sie ihre Dampf Chokolade 
beziehen, zu wenden. 

Dampf ⸗Chokoladen Fabrik zu Potsdam. 

J. F. M i e t U e. 


— 


Montag den 14. d. M. und alle künftigen Mon⸗ 
tage iſt bei mir zum Abendeſſen friſche Wurſt und 
Sauerkohl; wozu ein geehrtes Publikum ergebenſt 
einladet f eil man n, 

in Wezelsruh, rechts auf dem Wege nach dem 
Eichwalde. 


Börse von Berlin. 
— — — 


— Preuſs. Cour, 
| Fuß. Brieſe] Geld, 


Den 8. September 1829, 


Staats - Schuldscheine » 


21.4.1. 98 We8 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. 5 4104 | 1033 
Preuss. Engl, Anleıhe 1822 5 1043| 1045 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup 4 986] — 
Neum, Inter. Scheine dt. . 4 986 — 
Berliner Stadt- Obligationen . 5 => hm 
dito dito „ 4 — 1024 
Königsberger dito . 4 97 — 
Elbinger dito — — 5 — | 100% 
Danz, dito vi in T. te > 374 375 
Westpreussische Pfandbriefe A. „| 4 9844 — 
55 5 de B. 498 972 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . | 4 | 4013] 401£ 
Ostpreussische dito 4 98 97 
Pommersche is 4 10551 — 
Kur- und Neumärxkische dito 4 100 — 
Schlesische dito 4 — | 1068 
Pommersche Domainen dito 5 — 1083 
Märkische eo . 18 — 1.4108} 
Ostpreussische dito 3 7,4108 | — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — 7571 74% 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark) — 765 76% 
Holl. vollw. Ducaten + l— 1814 — 
Frisdrichsd or 434; 122 
Posen den 11. Septbr. 4829, 
Posener Stadt- Obligationen, . -| 97 


